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Deutſches Reich.
Ueber die Reiſedispoſitionen des Kaiſerpaares ver

ſautet, daß dasſelbe nach der gpidtegr von Rußland am
14. Auguſt in Kiel eintreffen und ſich von dort wieder nach
er lin begeben wird. Geſtern Mittag ſtattete das
gaiſerpa ar auf dem Königlichen Schloſſe der PrinzeſſinHeinrich einen Beſuch ab, Nachmittags machten die Majeßaen

in Bord der Marineyacht „Komet“ eine Fahrt auf der
Außenföhrde.

Der Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares und des italieniſchen
gönigspaares in Wiesbaden erfolgt am 7. September. Der
Anſer hat den in Hom burg geplanten Begrüßungszug bei ſeinem
Gintreffen daſelbſt am 3. September genehmigt in gleicher Weiſe
wird am Nachmittag desſelben Tages das italieniſche Königspaar
begrüßt werden.

Der Kaiſer hat in einem Telegramm an den Ober
präſidenten der Provinz Schleſien, Fürſten Hatzfeldt, der
Provinz Schleſien ſeine innigſte Theilnahme an den ſchweren
ſeimſuchungen durch das Hochwaſſer ausgeſprochen.

Die Kaiſerin hat vor der Abreiſe aus Tegernſee für die
ilſsbedürftigen des Bezirks den Betrag von 1 Mark und
r Zwecke der evangeliſchen Kirchengemeinde 500 Mark über
weiſen laſſen.

Die Prinzeſſin Heinrich iſt geſtern Vormittag von Hemmel
mark in Kiel eingetroffen.

Der Aufenthalt des Großzherzogs von Baden in
St. Blaſien iſt andauernd von günſtiger Wirkung auf deſſen
Vefinden, daher wird die Ueberſiedelung nach der Jnſel Mainau
vorausſichtlich nicht vor Mitte Auguſt erfolgen.

Wegen des verſpäteten Eintreffens in Berlin hat Fürſt
Hohenlohe auf die beabſichtigte Reiſe nach Kiel verzichten
müſſen. Er hat ſich nach Werki bei Wilna begeben, wo ſeine
Gemahlin Beſitzungen hat, von wo er dann nach Petersburg
reiſt. Der ſtellvertretende Staatsſekretär des Auswärtigen,
v. e l ß w, macht die Reiſe nach Petersburg mit dem Kaiſer
zu Schiff.

Die Meldung von der Kandidatur des Grafen
Walderſee auf den Reichskanzlerpoſten wird jetzt auch von
der „N. A. Z.“ für unbegründet erklärt. Der „L.A.“ erfährt ſogar, Graf Walderſee werde, wenn ein Äntrag, die

Nachfolgeſchaft Hohenlohes zu übernehmen, an ihn erginge,
dankend ablehnen, da er Soldat zu bleiben wünſche.

Der „Reichsanzeiger“ meldet heute amtlich, daß der
Staatsminiſter v. Köller zum Oberpräſidenten der
Provinz Schleswig-Holſtein ernannt worden iſt.

Die offizielle Ernennung des Herrn von Thielmaun
m Staatsſekretär des Reichsſchatzamts wird erſt nach der

ückkehr des Kaiſers aus Rußland erfolgen.
Nach der „Elberfelder Ztg.“ hat ſich Staatsminiſter Thielen
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mit Frau Robert Wichel haus-Elberfeld, der Wittwe des ver
ſtorbenen Robert Wichelhaus in Elberfeld, verlobt.

Jn einigen Blättern wird aus Anlaß der Waſſer
katafſtrophen zwecks ſchleuniger Gewährung ſtaatlicher Hilfe
die Einberufung einer außerordentlichen Reichstags
ſeſſion angeregt. Dabei wird, ſo ſchreiben die „B. P. N.“,
überſehen, daß, abgeſehen davon, daß zur Zeit ſich der Umfan
der Schäden und das Maß der Hülfsbedürftigkeit, mithin au
noch gar nicht mit Sicherheit überſehen läßt, ob, in welcher Höhe
und in welchen Formen auf Staatshilfe Bedacht zu nehmen
ſein wird, ſowohl eine ſolche Hilfsthätigkeit, wie demnächſt die
Fürſorge gegen die Wiederkehr ſolcher t nicht Sache
des Reiches, ſondern der Bundesſtaaten iſt. Was Preußen
anlangt, welches neben den Königreichen Sachſen und Württem
berg der am meiſten von Hochwaſſerverheerungen betroffene
Staat iſt, ſo iſt es jedenfalls in der Lage, aus ſeinen eigenen
Mitteln für Alles, was nach Lage der Dinge von Staatswegen
zu beſſern ſein wird, vollſtändig zu ſorgen. Man wird indeſſen
nicht vergeſſen dürfen, daß die Verwendung von Staatsgeldern
zur Beſeitigung der Ueberſchwemmungsſchäden ſehr ihre zwei
Seiten hat und daß die Erfahrungen, welche mit den infolge
der Hochwaſſerſchäden von 1888 und 1889 beantragten Noth-
ſtandskrediten gemacht ſind, dringend zur Vorſicht mahnen.

Die Abſtempelung der Schuldverſchreibungen der vier-
prozentigen Reichsanleihe und der dazu gehörigen Zinsſcheine
und Zinsſcheinanweiſungen findet, worauf nochmals aufmerkſam ge
macht ſei, bei den Abſtempelungsſtellen außerhalb Berlins
nur noch bis zum 31. Auguſt d. Js. ſtatt. Die Jnhaber ſolcher
Effekten werden daher von der Reichsſchuldenverwaltung aufgefordert,
dieſelben ungeſäumt an die ihnen zunächſt gelegene der in der Be
kanntmachung vom 8. April d. Js. bezeichneten Abſtempelungsſtellen
zum Zwecke der Abſtempelung einzureichen. Nach dem 31. Aug. d. Js.
findet die Abſtempelung ausſchließlich bei der Königlich preuftziſchen

Kontrole der Staatspapiere in Berlin ſtatt.
Jn der letzten Landtagsſeſſion iſt wiederholt die ſtarke

Jn anſpruchnahme der Amtsvorſteher durch die
Staatsanwaltſchaften und Amtsgerichte be-
klagt und darauf hingewieſen worden, daß in denjenigen Landes
theilen, in welchen die Einrichtung der Amtosvorſteher nicht
beſteht, in zahlreichen Fällen zu den Erhebungen ſtrafrechtlicher
Natur, mit welchen anderwärts die Amtsvorſteher betraut
werden, die Gensdarmen herangezogen werden. Den Staats-
anwaltſchaften und Unterſuchungsrichtern iſt auf Grund der
auf dieſe Beſchwerde hin angeſtellten Erhebungen von
dem zuſtändigen Miniſter empfohlen worden, ſich bei den zahl-
reichen Strafrechtsfällen von geringerer Bedeutung thunlichſt der
Gensdarmen zn bedienen. Da es ſich herausgeſtellt hat, daß
die Staatsanwälte und Richter in vielen Fällen deshalb von
der Beauftragung der Gensdarmen abgeſehen hatten, weil

ihnen die Standorte und Amtsbezirke der Gendarmen nicht
ausreichend bekannt waren, ſo ſind die Landrathsämter zugleich
angewieſen worden, ihnen Standorte und Amtsbezirke der unter
ſtellten Gensdarmen mitzutheilen und ſa von den eintretenden
Aenderungen auf dem Laufenden zu erhalten.

Auch das ſächſiſche und das bayeriſche Kriegs
miniſterium haben die Petition der Sattler, betreffend Ab-
ſchaffung der Hausinduſtrie, ablehnend beantwortet. Von dem
e Kriegsminiſter war ſchon früher ein ähnlicher Beſcheid
eingetroffen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht Vorſchriften für die
Aufſtellung von Lehrplänen und das Lehrverfahren im Deutſchen
und Rechnen an den vom Staat uuterſtützten gewerblichen
Fortbildungsſchulen mit wöchentlich 4 bis 6 Unterrichtsſtunden für jeden Schüler.

Jn Sachen der Neuregelung des KonzeſſionsErtheilungs
weſens für Apotheken beabſichtigt die Pharmazeutiſche Vereinigung
für Deutſchland eine Eingabe an die zuſtändigen Behörden zu richten.
Es ſoll das Recht der freien Niederlaſſung für alle Apotheker ver
langt werden, die nach ihrer Approbation zwanzig Jahre hindurch,
ohne größere Unterbrechung, im Berufe thätig waren, ſich während
dieſer Zeit tadellos geführt und bisher keine Apotheke beſeſſen haben.
Die auf dieſe Weiſe errichteten Apotheken wären als rein perſönliche
Rechte zu behandeln und beim Abgange der erſten Inhaber als ſolchewieder zu vergeben. Jm Fuſomgenſang mit dieſen Beſtrebungen

ſteht die geplante Gründung einer Genoſſenſchaft m. b. H., die ſich
damit befaſſen ſoll, Neukonzeſſionaren die Einrichtung ihrer Apotheken
zu beſchaffen.

Im Reichslande haben die Bezirksrathswahlen
ſtattgefunden, deren politiſche Bedeutung darum ſo groß iſt
weil ſie einen Prüfſtein für die Fortſchritte der Deutſchfreunlichkeit und ein n Vorſpiel ſür die künftigen Reichs
tagswahlen bilden. Wie nun gemeldet wird, wurden im All
gemeinen regierungsfreundliche Kandidaten gewählt, in vielen
Wahlbezirken wieder die bisherigen Vertreter. Jn Kayſersberg
jedoch hat in der That der Proteſtler Preiß geſiegt. Den
Sozialdemokraten iſt in Markirch ein Mandat zugefallen, wo
der Reichstagsabgeordnete Bueb gewählt wurde.

Für die Errichtung von Freibänken in Verbindung
mit den öffentlichen Schlachthäuſern ſich in einem Beſcheide
an die brandenburgiſche Landwirthſchaftskammer der Land
wirthſchaftsminiſter ausgeſprochen. Er erklärt darin die mög
lichſte Verbreitung dieſer Einrichtung ſowohl im Jntereſſe der
Viehzüchter, die dadurch vor größeren Verluſten bei der Ver
werthung von minderwerthigem Fleiſch geſchützt würden, als
auch im Intereſſe der weniger bemittelten Volksklaſſen, denen
dadurch Gelegenheit zur billigeren Beſchaffung von Fleiſch
nahrung geboten werde, für wünſchenswerth und ſagt den hier
t r Beſtrebungen ſeine Unterſtützung zu. Zum Er
laß allgemeiner Anordnungen auf dieſem Gebiete fehle es jedoch
an der erforderlichen geſetzlichen Grundlage.

Die Expedition Dhanis.
Ueber Brüſſel, 31. Juli, kommt folgender Bericht über die unter

gegangene Expedition Dhanis im Kongoſtaate: Mit dem Kongo
dampfer „Leopoldville“, welcher geſtern früh, von Banana kommend,
in den Antwerpener Hafen einiief, iſt einer der wenigen Ueber
lebenden der Expedition Dhanis, der Lieutenant Verhellen, hier ein
getroffen. Derſelbe gehört zu den beſten und hervorragendſten Offi
geren des Kongoſtaates. Er hat ohne Unterbrechung 64 Jahre im
Kongoſtaate zugebracht, welchem er ausgezeichnete Dienſte leiſtete.
Als die Kongoregierung den Feldzug gegen die Mahdiſten ausrüſtete,
um die ihr von England pachtweiſe überlaſſene Aequatorialprovinz
z übernehmen, wurde Lieutenant Verhellen dem Oberbefehlshaber zur

erfügung geſtellt. Major Dhanis theilte ihn dem Generalkommiſſar
Hauptmann Leroi zu, welcher die Vorhut der ganzen Expedition
dildete. Hauptmann Leroi konzentrirte in der Nähe der Waſſer
fälee eine Streitmacht und Lieutenant Verhellen erhielt den
Auftrag, ſich zu ſeinem Vorgeſetzten zu begeben. Verhellen
hatte nur 34 Mann zu ſeiner Verfügung und mit dieſen zog er den
Arawinufluß aufwärts per Dampfer bis nach Yambouya und von

auf Flößen bis nach Avalubi, wo die kleine Kolonne mit einer
vom Hauptmann Julien befehligten Kompagnie Hauſſas zuſammen
traf. Bei Avakubi verließ die Abtheilung den Flußweg und marſchirte
n Kilonga Conga, von wo aus ſie nach langen und beſchwer-
ichen Märſchen den Albert-Eduard-See, ſodann Ufumia am
Dukifluſſe und ſchließlich Andemobe erreichte, wo Hauptmann Leroi
eintraf. Die geſammte Vorhut der Expedition Dhanis beſtand aus
drei Bataillonen ſchwarzer Soldaten. Fedes derſelben hatte einen
beſonderen Kommandanten und zwar befehligte Hauptmann Mathieu
das erſte, der bereits genannte Hauptmann Julien das zweite, und
dauptmann Doorme das dritte Bataillon. Alle dieſe Truppentheile
rekrutirten ſich aus der arabiſchen Zone und dem Manyemylande.
Dieſe Gegend liefert ſonſt die beſten und t Soldaten
des Kongoſtaates, und es lag daher für den Major Baron Dhanis
kein Grund vor, irgend welchen Ungehorſam, Fepweige denn eine

eMeuterei vorauszuſetzen. Gleich zu ginn des Feld-
zuges thürmten ſich die Schwierigkeiten auf. Die ärgſte
darunter war die der Verproviantirung. Denn merkwürdiger-
weiſe weigerten ſich die Negerſtämme in der Aequatorialgegend, den

Kongotruppen den nöthigen Proviant ſelbſt gegen Fi Bezahlung
z. Verfügung zu ſtellen, ſo daß Hauptmann Mathieu, deſſen
Dataillon ſich zuerſt in Bewegung ſetzte, ſich genöthigt ſah, Lebens
mittel auf gewaltſame Weiſe zu requiriren. Er gerieth mit den
Fölterſchaften in Kampf, beſiegte dieſelben wiederholt, aber die
Aeſtegten nahmen von den in ihrem Beſttze befindlichen Lebensmitteln

2, viel als möglich mit, ſo daß die Kolonne Mathieu bald trotz ihrer
Siege in große Noth gerieth. Die Feindſeligkeit der Negerſtämme
J eine derartige, daß ſie den Kongotruppen nicht einmal Laſi-
ger und Führer liefern wollten. nfolge deſſen

verirrte ſich Hauptmann Mathieu auf dem Marſche und als
e nun nach langen Anſtrengungen plöglich wieder in Andemobe,

Ausgangspunkte der Expedition, angelangt war, bemächtigte

ſich ſeiner eine derartige Verzweiflung, daß er ſich am
2, Januar 1897 erſchoß. Am 4. Januar langten der General
kommiſſar des Bezirks Leroi, der Arzt Vedy mit 60 Lazarethdienern
und die Offiziere Tagon und Cloſſet in Andemobe an. An Stelle
des durch Selbſtmord geendeten Hauptmanns Mathieu übernahm
nunmehr Leroi den Oberbefehl über das erſte Vorhut-Bataillon. Die
Offiziere Spellier und Bricourt zogen mit einer Kompognie voraus
und als ſie glücklich in Tamara angelangt waren, machte ſich die
Kolonne Leroi ebenfalls auf. Jn der Begleitung Lerois befanden
ſich außer Verhellen, dem Dr. Vedy und den bereits genannten
Ofſizieren auch noch die Lieutenants Melen und Jnuver, letzterer wegen
ſeiner Kenntniß der einzelnen Negerdialekte hauptſächlich als Dolmetſch.
Lieutenant Andrianne wurde in Andemobe mit einer Abtheilung
Bangalas zurückgelaſſen, um daſelbſt eine andere Kolonne zu er
warten, welche unter dem Oberbefehle des Lieutenants Delecourt
von Guilon herkam. Sofort nach dem Eintreffen Delecourts ſollte
ihm Lieutenant Andrianne den Oberbefehl über Andemobe über
geben und das Gros der Expedition Dhanis erreichen. Ein Offizier,
Lieutenant Courtoriend, war in Andemobe erkrankt und mußte über
Jrumu den Heimweg nach der Küſte und von da nach Europa an
treten. Am 27. Januar erreichte die Kolonne Leroi Tamara. Lieute-
nant Spellier begann den Brückenſchlag über den Kibalifluß,
während Lieutenant Melen die Befeſtigung der Stellung, ſoweit das
eben möglich war, unternahm. Unterdeſſen war die Abtheilung
Andrianne Hauptkolonne geſtoßen. Hierauf übergab Hauptmann
Leroi den Befehl über Tamara dem Serganten Elinina, welchen er
mit 50 Mann zurückließ, während er ſelbſt an den Obifluß zog, wo
Lieutenant Cloſſet, der an Dyſſenterie erkrankt war, zurückgelaſſen
werden mußte. Der weitere Marſch war noch beſchwerlicher,

Die Völkerſchaften zeigten ſich, je weiter man in die
ehemalige Provinz Emin Paſchas vordrang, täglich feindſeliger
und das Terrain wurde immer ungünſtiger. Weite Sümpfe
breiteten ſich, ſoweit das Auge reichte, aus und wechſelten mit Ur
wäldern, durch welche ſich die Kongotruppen den Weg mit der Hacke
ebnen mußten. Da die Lebensmittel natürlich ſehr tnapp bemeſſen
waren, ſo begannen die Soldaten bald zu murren. Jhre moraliſche
Stimmung und die Disziplin ließen zu wünſchen übrig ſchließlich
wurden die Negerſoldaten im höchſten Grade ermüdet, zumal es,
wie ſchon oben erwähnt, an Trägern mangelte und die Soldaten
neben ihrer Rüſtung auch noch das Gepäck nachſchleppen mußten.
Zuletzt kam die Kolonne gar nicht mehr vorwärts. Endlich erreichte
Lieutenant Spellier am 12. Februar als erſter das Dorf Barranga,
nach einem 15tägigen Marſche das erſte Dorf. Hier wollten die Neger
nicht weniger als 8 Tage Raſt machen, ein Vorhaben, welchem ſich

auptmann Leroi widerſetzte. Er gewährte den von Marſche erſchöpften
Truppen einen zweitägigen Ruhetag und gab am 14. Februar den Be

fehl zum Aufbruch. An dieſem Tage brach der Aufſtand aus. Die
Truppen der Offiziere Tagon und Andrianne, welche die Nachhut
bildeten, gaben das Signal der Empörung. Die beiden genannten
Offiziere befanden ſich in ihren Zelten, als die Rebellen erſchienen
und beide niederſchoſſen. Tagon blieb ſofort todt, zu Andrianne
ſagten ſie: „Du biſt ein guter Offizier, aber es thut uns leid, wir
haben beſchloſſen, alle Weißen zu tödten.“ Damit richteten ſie ihre

als bisher.

Flinten gegen den wehrloſen Offizier und gaben Feuer. Hierauf
zogen die Rebellen zu der Haupt- Kolonie des Hauptmanns Leroi,
welche ſie am Morgen des 15. Februar erreichten. Die Kolonne
hatte ſich um 51 Uhr Morgens in Marſch geſetzt und zwar in folgender
Ordnung Der Oberkommandant Leroi, die Muſik und die Trompeter,
76 Mann der Eskorte, Dr. Vedy, die Lazarethdiener und die
Lieutenants Melen und Jnver mit den übrigen Truppentheilen. Gegen
7 Uhr machte die Kolonne Halt, um das Frühſtück einzunehmen,
als die Rebellen erſchienen und ſich dem Zuge näherten, als ob
nichts geſchehen wäre. Kaum waren ſie aber in die Nähe gekommen,
ſo ermordeten ſie den Lieutenant Melen, der nicht einmal, ſo raſch
war der Ueberfall geſchehen, um Hülfe rufen konnte. Als Lieute-
nant Jnver die Flintenſchüſſe hörte, glaubte er, die Nachhut wäre
vom Feinde angefallen worden und ließ Allarm blaſen. Die Kongo
truppen ſtellten ſich kampfbereit auf, als der Führer der Aufſtändi-
ſchen, der dem Bakuttuſtamme gaaehör Sergeant Amondalah,
rief „Schießet nicht auf eure Brüder ir haben unſere weißen
W getödtet und wollen das Gleiche mit den eurigen thun.“

ieſe Aufreizung genügte, um einen großen Theil der Kongo-
truppen von ihrer Pflicht abwendig zu machen. Sie machten
mit den Rebellen gemeinſame Sache, und die Negerſoldaten, welche
ihren Offizieren treu blieben, wurden überwältigt und in Ketten
geſchlagen Lieutenant Jnver, der ſich von der Uebermacht er-
drückt ſah, vertheidigte ſich mit ſeinem Revolver, wurde aber
bald von einer tödtlichen Kugel getroffen. Vor ſeinem Tode aber
konnte der Offizier noch den Dr. Vedy und durch dieſen den Ober
kommandanten von dem Geſchehenen verſtändigen. Hauptmann
Leroi und Lieutenant Verhellen ſaßen beim Frühſtücke, als Dr. Vedy
de Rebellion ankündigte. Jn demſelben Augenblick flogen ſchon
Flintenkugeln in das Zelt des Kommandanten. Ein wahrer Schrecken
bemächtigte ſich der treugebliebenen So daten, welche, ſtatt ihre Vor
eſetzten zu ſchützen, ohne den Vorgang überhaupt zu begreifen, dte

Flucht ergriffen. Dr. Levy und Lieutenant Verhellen konnten ſich noch
rechtzeitig mit einigen treugebliebenen Negerſoldaten retten, während
Hauptmann Leroi in die Hände der Meuterer ſiel und maſſakrirt
wurde, nachdem er allein etwa zwanzig ſeiner Angreifer nieder
geſchoſſen hatte. Der Führer der Aufſtändiſchen, der vorgenannte
Sergeant Amondalah, bekleidete ſich hierauf mit der Uniform des
ermordeten Kommandanten. Auch Lieutenant Cloſſet, welcher, wie
oben erwähnt, am Obifluſſe zurückgeblieben war, wurde von den
Meuterern ermordet. Der tapfere Offizier lag auf ſeinem
Krankenbette als die Rebellen in ſein Zelt drangen. Er
hatte noch Zeit, ſeinen Revolver zu faſſen und hinterein
ander eine große Zahl ſeiner Angreifer niederzumachen.
Schließlich verli-ßen ihn aber ſeine Kräfte. Er ſtarb als Held. Außer
Dr. Vedy und Lieutenant Verhellen konnten ſich auch die Offiziere
Spellier und Bricourt retten. Nach zahlloſen Gefahren gelang es
ihnen, nach der Küſte zu entkommen. Aus der Darſtellung des
Lieutenants Verhellen geht hervor, daß die Meuterei nur die Vorhut
der Expedition Dhanis betraf, was allerdings genügt, um den Vor-
marſch derſelben erheblich aufzuſchieben.



Der Verband der Handelsgärtner Deutſchlands
gedenkt ſich in einer Eingabe an den Reichskanzler gegen die in
Amerika neu eingeführten hohen Einfuhrzölle auf Pflanzen
und Blumen zu wenden und beabſichtigt, auch die übrigen
gärtneriſchen Vereinigungen Deutſchlands zu einem gleichen
Vorgehen zu veranlaſſen. Die neuen amerikaniſchen Einfuhr
zölle ſchädigen die deutſche Ausfuhr in Pflanzen und Blumen
ganz gewaltig.

Die Ernennung des Gouverneurs von Deutſch-Oſtafrika,
Liebert, zum Generalmajor iſt nach den „B. N. N.“ nicht
überraſchend gekommen. Schon im vorigen Dezember, als die
Frage wegen ſeiner Berufung auf den höchſten Poſten inOſtafrika zum Abſchluſſe gekommen war, wurde von berufener
Seite darauf hingewieſen, daß ſeine Ernennung zum General
major der Anciennität nach nicht mehr lange auf ſich warten
laſſen werde. General Liebert wurde im Mai 1894 zum
Oberſt befördert, er iſt alſo nur wenig über drei Jahre auf
dieſem Range geblieben. Es iſt das erſte Mal, daß ein
General an der v eines Schutzgebiets ſteht. Der frühere
Gouverneur von Hſtafrika Frhr. v. chele, wie der
Kommandeur der dortigen Schutztruppe von Trotha wurden
a eprend ihres Aufenthaltes in Oſtafrika zu Oberſten

efördert.

Zum Landeshauptmann für die Marſchallinſeln
dürfte der „Schleſ. Ztg.“ zufolge Hauptmann Brandeis ernannt
werden, der ſeit 1895 in der Kolonialabtheilung beſchäftigt wird. Er
war früher eine Reihe von Kahren auf Samoa als erſter Berather
des Häuptlings Tamaſeſe ſpäter war er Sekretär des Landeshaupt
manns auf den Marſchallinſeln und hat dieſen lange Zeit vertreten.
Vor ſeiner Berufung nach Berlin war er zwei Jahre Richter im
Bismarck-Archipel zu Herbertshöhe.

h h uGriechenland.
Die internationale Finanzkontrole.

Die Meldung, der König von Griechenland habe erklärt, er
könne mit Rückſicht auf die Würde ſeines Volkes und ſeiner eigenen
Souveränetät einen die internationale Beaufſichtigung der
griechiſchen Finanzen einführenden Friedensvertrag nicht
unterzeichnen, iſt nach der „Köln. Ztg.“ zutreffend. Obgleich ſich
der König auch amtlichen Perſönlichkeiten gegenüber in
dieſem Sinne geäußert hat, zweifelt man nicht daran,
daß er bei reiflichem Erwägen zu einer anderen
Auffaſſung kommen wird. Jn Anbetracht der einer Kon
trole feindlichen Strömung in Griechenland iſt es begreiflich, daß
der König ſeine ſchon arg geſchädigte Volksthümlichkeit nicht dadurch
aufs Spiel ſetzen will, daß er ſich der unbeliebten Kontrole ohne
Weiteres unterwirft. Wenn er deshalb ehrenhalber vorerſt Wider
ſtand leiſtet, ſo geſchieht es wohl weniger, weil er glaubt, damit
etwas ausrichten zu können, als vielmehr, damit man ihm im Volke
nicht vorwerfen könne, daß er nicht Alles zur Abwendung einer un
beliebten Maßregel gethan habe.

Die Nachrichten aus Athen über die große Erregung des
griechiſchen Volkes wegen der drohenden Finanzkon-
trole ſtellen ſich übrigens nach einer Mittheilung der „Poſt“ als
ſtark übertrieben heraus, und iſt die Agitation offenbar eine
künſtliche, denn das Volk im Allgemeinen iſt derart mürbe
daß es die Kontrole ohne Widerſtand annehmen würde
umſomehr, da es von der bisherigen Finanzverwaltung wenig be
riedigt iſt. Ralli ſelbſt erklärte ſich vor wenigen Tagen mit der
eberwachung der griechiſchen Finanzen im Prinzip einverſtanden,

umſomehr ſucht Delyannis mit ſeinem Partiſanen durch chauviniſtiſche
Oppoſition gegen die Kontrole Parteizwecken zu dienen.

So werden denn alſo die Friedensverhandlungen in Konſtanti
nopel doch vielleicht bald zu einem gedeihlichen Ende gelangen.

Aus den Hochwaſſergebieten.
Allmählich verlaufen ſich die Waſſer; ſeit drei Tagen

herrſcht in den Ueberſchwemmungsgebieten ſonnenhelles Wetter.
Die Noth iſt allenthalben außerordentlich groß; überall bilden

ſi d heeheh So vor Allem in Berlin, wo
Magiſtrat und Stadtverordnete geſtern einen Aufruf beziehungs-
weiſe Sammlung von Beiträgen für die durch die Unwetter
Heimgeſuchten erlaſſen haben. Unterzeichnet iſt derſelbe, wie
ſchon mitgetheilt, vom Oberbürgermeiſter Zelle und Stadtver
ordnetenvorſteher Dr. Langerhans. Der Magiſtrat von Berlin
wird eine Spende von 500000 Mk. bewilligen. Auch in
Görlitz hat ſich unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters
Buchtemann ein Unterſtützungskomitee gebildet. Aus dem
Ueberſchwemmungsgebiet u noch immer neue Schreckens
berichte ein; wir heben aus denſelben folgende hervor

Hirſchberg, 4. Auguſt. Man erkennt jetzt, daß die bisherigen
Beſchreibungen der grauenhaften Verwüſtungen namentlich Schmiede
bergs, Birkigts, Krummhübels und Petersdorfs kaum gerecht worden
ſind. Zwei Offiziere, die ſich mit Familie zur Kur in Spindelmühle
aufhielten, retteten ſich mit Anderen unter Verluſt allen Gepäcks,
als die Elbe ſich ein drittes Bett geriſſen hatte, indem ſie Hand in

and das Waſſer durchwateten, das ihnen bis an die Bruſt ſtieg.
uch in St. Peter mußten Kurgäſte ſich Nachts auf die Berge retten.

Wien, 4. Auguſt. Das Waſſer am Sporn, wo ſich Donau
und Donaukanal trennen, war abermals geſtiegen. Als Baurath
Wachtel den Befehl, das Sperrſchiff weiter zu ſenken, ertheilte,
ſtürzten mit raſender Wucht die Fluthen über das Schiff. Bau
rath Wachtel, der dies ſah, blieb wie erſtarrt ſtehen. Dann ganz
plötzlich warf er ſein Notizbuch zur Erde, ſchwang ſich über das
Geländer und ſtürzte ſich in das ſchäumende Waſſer.
Ein Schrei des Entſetzens ertönte aus der Menge
der Zuſchauer. Sofort aber machten ſich Arbeiter an das Rettungs
werk. Ein Kampf voll athemloſer Spannung folgte. Es ſchien, als
ob der Baurath, ſo lange er noch bei Bewußtſein war, alle Rettungs
verſuche zu hindern ſtrebte. Mit langen Haken wurde er gefaßt, aber
immer riſſen die Kleider, und unter dem Schreien der angeſammelten
Leute ſank der Körper neuerdings in's Waſſer, nicht weniger als
fünf Mal wiederholte ſich dieſer entſetzliche Anblick. Endlich gelang
es, den Körper feſt zu faſſen und an's Land zu ziehen. BaurathWachtel war bewußtlos, lebte aber noch. Der Arzt Dr. Ehrenfeſt
ſgens trotz ſeines vorgerückten Alters raſch in das überfluthete Sperr-
chiff, und es gelang ihm, Baurath Wachtel in's Leben zurückzurufen.

Die freiwillige Rettungsgeſellſchaft führte den Baurath nach andert-
halb Stunden in ſeine Wohnung. Baurath Wathtel iſt 45 Jahre
alt und ſchon ſeit zehn Jahren beim Sperrſchiff beſchäftigt. Man er
zählt in Fachkreiſen, daß er ſeit vier Tagen ununterbrochen in Thätig-
keit war und in Verzweiflung darüber, daß das Schiff durch zu große
Belaſtung ſich allzutief ſenkte und in Folge deſſen die Ueberfluthung
desſelben eintrat, habe er ſich den Tod geben wollen.

Budapeſt, 4. Auguſt. Die Donau iſt hier ausgetreten
ſowohl auf der Ofener wie auf der Peſter Seite. Der untere Donau
quai ſteht unter Waſſer, die Waarenmagazine der DonauDampfer-

eſellſchaft und mehrerer Privatunternehmer mußten geräumt werden.
ampfpumpen ſind unausgeſetzt in Thätigkeit. Auch in Preßburg

iſt, wenn die Donau noch um ein Geringes ſteigt, die Ueberſchwemmung
der Stadt unausbleiblich. Die bisherigen Ausfluthungen richteten
ſchon im Fabrikviertel großen Schaden an. Bei Sgaliz im March-
thale erfolgte ein Dammbruch, weite Strecken ſind überſchwemmt.

Lauban, 4. Aug. Die aus Görlitz gebrachte Nachricht von
dem Ertrinken von 6 Perſonen in Steinkirch, ſowie von einer
Perſon in Wingendorf beſtätigt ſich glücklicherweiſe nicht. Sie
iſt unrichtig, wie die Nachricht von dem Tode von 11 Perſonen
in Markliſſa in der Hochfluth. Jn letzterem Orte iſt that-
ſächlich nur der Tod eines jungen Mädchens von achtzehn
Jahren zu beklagen. das bei dem Verſuch, ſich zu retten, in den

Fluthen ihren Tod fand ihre Leiche iſt bis heute noch nicht gefunden.
Grauenhagft ſind die Verwüſtungen, die der Queis in Burberg und
Markliſſa und der Baderbach im nahen Hartmannsdorf angerichtet.
Die neue Bahn Lauban-Markliſſa erfordert nach amtlicher Nachricht
mindeſtens 10 Tage zu ihrer Jnſtandſetzung. Jn Naumburg a. Qu.
iſt die Chauſſeebrücke, die erſt 1888 erbaut, vollſtändig weggeriſſen,
ebenſo die Queisbrücke der Laubanerſtraße.

Amtlich wird bekannt gemacht: Der Verkehr auf den
Linien Annaberg Flöha, Pirna Großcotta und Kohlmühle-

Hohnſtein iſt wieder aufgenommen. Der Perſonen
und Güterverkehr zwiſchen Blaſewitz-Pillnitz wird am
5. Auguſt von der „Sächſiſch-böhmiſchen Dampfſchifffahrts
Geſellſchaft“ wieder eröffnet. Am 6. Auguſt erfolgt die Aus
dehnung des Verkehrs auf die Strecke Dresden-Blaſewitz-Pirna
und am 7. Auguſt auf die ganze Linie. Jn mehreren Ort-
ſchaften der Elbe werden jetzt Erhebungen über eingebrachtes
Strandgut von Sachverſtändigen und der Landgendarmerie
eingeleitet. Der Werth des geborgenen Gutes iſt ſtellenweiſe
ſehr hoch.

Von der Elbſtrombanverwaltung
in Magdeburg.

Wie die Elbſtrombauverwaltung uns mittheilt, iſt der Höchſt
ſtand in Torgau am 3. d. M. 9 Uhr Abends mir 6,24 Meter
a. P. eingetreten. Die geringe Ueberſchreitung des zu 6,1 Meter
vorberberechneten Waſſerſtandes wird ſich weiter abwärts wenig be
merkbar machen und die Fluthwelle im Allgemeinen den vorgeſtern
angegebenen Verlauf nehmen.

Nach Eintritt des Höchſtſtandes in Barby wird für die
Strecke unterhalb der Havelmündung der zu erwartende höchſte
Waſſerſtand nochmals beſtimmt werden.

e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck unſerer Original Korreſpodenzen in nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet.

O Hettſtedt, 3. Auguſt. (Verunglückt.) In das hieſige
Krankenhauſe wurden heute Morgen zwei Schwerverwundete einge
liefert und zwar der Maurer Kögel von Querfurt und der
Zimmerling Bilz von hier. Der Letztere hat den rechten Arm
zweimal gebrochen, der Erſtere hat ſich das Rückgrat ſchwer verletzt.
Beide ſind beim Neubau des Jahn'ſchen Hauſes abgeſtürzt.

Torgan, 4. Auguſt. Vom Amte ſuspendirt.) Das
„Torgauer Kreisblatt“ meldet heute, daß Bürgermeiſter Girth hierſelbſt
vom Amte ſuspendirt wurde. 2 er Grund zu dieſer Maßregel beſtehe
in einem Vorgehen der Staatsanwaltſchaft zu Göttingen gegen G.
wegen eines von ihm früher in Uslar begangenen Vergehens.

Magdeburg, 4. Aug. (Ertrunker. Feuer.) Ein
unbekannter junger Mann verſuchte heute früh kurz nach 8 Uhr in
übermüthiger, piahleriſcher Weiſe in der Nähe der Pumpſtation die

be zu durchſchwimmen, was bei dem jetzigen hohen
Waſſerſtand und dem ſtarken Strom immerhin als ein Wagniß zu
bezeichnen iſt. Als er ungefähr in der Mitte der Elbe angekommen
war, ertönten herzerſchütternde Hilferufe; ſein Wunſch konnte jedoch
nicht erfüllt werden, da kein Fahrzeug in der Nähe
war. Ein Strudel hatte den jungen Mann erfaßt
und in die Tiefe gezogen. In der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch entſtand auf dem Grundſtück Breiteweg 100 ein größeres
Feuer. Die Feuerwehr fand den ganzen Dachſtuhl des linken

eitengebäudes vollſtändig vom Feuer ergriffen. Die Gefahr, daß
das in der Hinterfront ebenfalls aus Fachwerk beſtehende Vorder
gebäude in Mitleidenſchaft gezogen werden konnte, lag ſehr nahe.
Den anſtrengenden Arbeiten der Feuerwehr gelang es indeß, den
Brand zu lokaliſiren. Einige Mannſchaften zogen ſich beim Vor
gehen mit den Schlauchlinien in Folge der ſchmelzenden und herab
tropfenden Zinkbedachung Brandwunden an den Händen zu.

Schönebeck, 4. Auguſt. (Hochwaſſer.) Fn der kurzen
Zeit von zwei Tagen hat das Waſſer der Elbe hier eine ſolche
Höhe erreicht, daß die ganzen Elbvorländer und die im Fluthgebiet
liegenden Wieſen und Aecker überfluthet ſind. Am
Sonntag früh wurde mit Aufbietung aller Kräfte überall ge
arbeitet; auf den Elbvorländern wurden Hölzer, Rohpro
dukie 2c. an geſchützte Stellen befördert, auf den Feldern und
Wieſen wurde Getreide und das ſchön ſtehende Grummet
gemäht und fortgeſchafft. Trotz aller Anſtrengung konnte nicht Alles

auch auf den Vorländern geborgen werden. Sonntag Abend
mußte ſchon der Fahrbetrieb eingeſtellt werden heute ſteht das
Waſſer hoch ins Elbthor hinein und der Fährdampfer weiß kaum zu
landen. Wie vernichtend das Hochwaſſer oberhalb gewüthet, ſieht
man an dem, was die Elbe Alles mit ſich führt: Unmengen Ge-
treide, Heuhaufen, Brückentheile, Faſchinen 2c. Ein Kahn wurde
e e bevimmendes Holz von 2 Ankern losgeriſſen und weit
ortgeführt.

Geunthin, 4. Auguſt. (Von der Dreſchmaſchine ge-
t ödtet.) Der Arbeiter Wegner im benachbarten Alt bellin
wurde beim Arbeiten an der Dreſchmaſchine von dieſer erfaßt und
ſchwer verletzt es wurden ihm beide Füße bis etwa zur Hälfte der
Unterſchenkel abgeſchnitten. Noch in der Nacht wurde er in
das hieſige Krankenhaus geſchafft, wo er ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen iſt. Frau und zwei Kinder trauern um den ſo jäh aus ihrer
Mitte geriſſene Ernährer.

Jena, 4. Auguſt. (Unglaubwürdige Meldung.)
Wie verlautet, will das weimariſche Kultusminiſterium den Volks

ſchullehrern den Univerſitätsbeſuch erleichtern, in der
Weiſe, daß ihnen ein einjähriger Urlaub gewährt, das Gehalt aber
voll weiter gezahlt wird. Die Nachricht bedarf zum mindeſten noch
der Beſtätiçung.

Telegramme.
Sprottau, 5. Auguſt. Herzog Ernſt Günther traf

geſtern zur Beſichtigung der Hochwaſſerſchäden hier ein und
vertheilte reichliche Geldſpenden unter die Unglücklichen.

Bielitz (Schl.), 4. Auguſt. Ein Wolkenbruch mit
Hagelſchlag hat geſtern Abend mehrere Stadttheile über
ſchwemmt. Ein Theil der Schloßmauer iſt eingeſtürzt; von
dem Geleiſe der Saybuſcher Bahnſtrecke wurde eine Strecke
durch Rutſchungen verlegt.

Grenoble, 5. Aug. Präſident Fau re iſt geſtern Abend
nach Modane abgereiſt.

Marſeille, 5. Auguſt. Bei der Hausſuchung in der
Wohnung eines Maſchinenbauers entdeckte die Polizei
eine große Menge Exploſivſtoffe. Auf die Angaben des
Maſchinenbauers werden weitere Verhaftungen vorgenommen.

Brüſſel, 5. Auguſt. Jm hieſigen Akademiepalaſt wurde
geſtern der internationale Frauenkongreß erJlaer
welchem 300 Frauendelegirte aus Deutſchland, elgien,
Oeſterreich-Ungarn, Frankreich, Schweden, Dänemark, Jtalien,
Holland, Rußland und Spanien beiwohnten.

Brüſſel, 5. Auguſt. Die Deputirtenkammer be-
willigte die für die belgiſche Südpolforſchung geforderten
ſä 000 grob ſodaß die Abreiſe der Expedition noch ge
ichert iſt.

Kandia, 5. rer (Reutermeldung.) Der muſel
maniſche Pöbel ermordete geſtern auf der Straße
einen Chriſten, einen ruhigen, ſehr angeſehenen Mann, und
verwundete deſſen Sohn. Der Urheber der That iſt un
bekannt.

Vardö, 5. Auguſt. (Meldung des B. L.-A.) Der von
dem holländiſchen Kapitän Lehmann im weißen Meere ge

ſehene weiße Gegenſtand iſt durch den hieſiaufgefunden und hierher gebracht worden. Es war a
der Aehnlichkeit mit dem oberen Theil eines Ballong
(Siehe unter: Nah und Fern.)

Trieſt, 5. Aug. Der Ausſtand der Holp
lader iſt nahezu beendet, ein Ausgleich zwiſchen den 9

ebern und Arbeitnehmern ſteht unmittelbar bevor. AhVadkerausſtand iſt ſo gut wie beigelegt, dagegen dauen

Ausſtand der Tiſchlergeſellen fort.
Singaia, 5. Auguſt. Fürſt Ferdinand vong,

garien traf geſtern in Begleitung der Miniſter Stoiloh
Stanow hier ein und wurde durch den Königlichen Mi
präſidenten und andere Würdenträger empfangen und
dem Schloß Peleſch geleitet, woſelbſt der Fürſt von der Kön
und der Prinzeſſin Ferdinand begrüßt wurde. Hierauf vMittagstafel alt

Warſchau, 5. Auguſt. Hieſigen Blättern zufolge i
FrauKrementſchug die dortige ſtädtiſche

badeanſtalt im Dijnepr, in welcher über 400 Jin
badeten, fort geſchwommen. Mehrere Boote
abgeſandt, wovon drei, die ſtark beſetzt waren, umſchün
Es ſollen 200 Frauen ertrunken ſein.

London, 4. Auguſt. Unterrichtete Finanzkreiſe ſehen
Abſchluß der griechiſchen Kriegs-Kontributio
anleihe als perfekt an. Die Betheiligten daran ſind g.
reichen Griechen nur gewiſſe franzöſiſche und engliſche d
Coterien. Der Zinsfuß ſoll ſehr hoch ſein. Der Widenſg
des Königs gegen die fremde Adminiſtration gilt al
zum Schein.

London, 4. Aug. „Daily Mail“ meldet aus Kairo, t
Khedive theilte dem Prinzen Heinrich von Orleanén
König Menelik habe den Engländern für den Fall einer St
expedition Neutralität zugeſichert.

London, 5. Aug. Das Oberhaus nahm in zweiter L
das Geſetz an, welches die Einfuhr aller in a
ländiſchen Gefängniſſen hergeſtellten Prohi
verbietet.

London, 4. Auguſt. „Druth“ ſchreibt, Corneliy
Herz verfüge über einen Kredit von 25 Millionen, um
italieniſchen Parlamentsmitglieder für die Trennung vom di
bunde zu gewinnen.

Aus Nah und Fern.
„.Tie Suche nach Andrée. Aus Vardö wird gemeldet: Zu

Sibiriendampfer, fünfzehn Walfiſchdampfer und Spitzbergenfah
haben Auftrag, nach Andrée zu forſchen. Gleichzeitig ſollen ſie g.
den Gegenſtand achten, den der holländiſche Kapitän Lehmm
wit 1 Meere beobachtet und für den Ballon Andrées
alten hat.

Jn a u W Weiſe fand eine junge Frau in Sch
dershof bei Trier den Tod. Jhr fünfjähriger Sohn vergnügte ſe
auf einer Schaukel. Die Mutter bemerkte zu ihrem Schrecken, di
er bei dem Spiel ein ſcharfes Meſſer in der Hand hielt, und a
hinzu, um ihm das Meſſer zu entreißen hierbei wurde ſie von de
Schaukel und vom Meſſer ſo ſchwer getroffen, daß ſie h
darauf ſtarb.

Vier Menſchen ertrunken. Vier junge Leute verſuchten de
Düſſeldorf am Sonntag Nachmittag mit einem Nachen über de
Rhein zu ſetzen, um das Neußer Wettrennen zu beſuchen. Da ſied
Fahrens nicht genügend kundig waren, kollidirte der Nachen n
r M leprdampfer, ſchlug um und alle vier Jnſaſſener
ranken.

Scheinbarer Widerſpruch. Tochter des Hauſes:
will Jhnen helfen, Marie.“ Köchin: „Nein, nein, Fräuleinche
ich habe heute zu viel zu thun.“

Maſſenverhaftung. Jn Madrid ſind 32 Perſonen, zu
größten Theile Frauen, in Folge der vorgeſtrigen Unruhen innerha
der Bannmeile verhaftet worden. Das Gerücht, daß der Polize
präfekt ſeine Entlaſſung nachgeſucht habe, beſtätigt ſich nicht.

Ueber den Naubmordverſuch einer Fran wird aus Wie
gemeldet Jm Herzen der inneren Stadt, in den ungemein ſtark b
lebten Tuchlauben, hat am helllichten Tage die 31 jährige Hand
arbeiterin Hedwig Mrucek die Jnhaberin eines Miedergeſchäftes
Frau Skoda, mit einem ſcharfen Meſſer meuchleriſch überfallen,
um ſie zu berauben. Jhr Plan mißlang jedoch, und die Verbrecherin
befindet ſich in den Händen der Polizei. Frau Skoda, die Wittwe
eines Fabrikanten, betreibt ſeit dem Tode ihres Gatten im Hauſt
Tuchlauben 8 in einem kleinen Lokal ein. Miedergeſchäft, Frau Skodeiſt, wenn nicht gerade Kunden anweſend ſind, ſels allein im Ge

ſchäft. Montag Nachmittag um halb 5 Uhr erſchien bei Fra
Skoda eine große, hochgewachſene Frauensperſon. Sie ſuchte ein
Mieder aus, und als es zum Zahlen kam, ſuchte ſie nach ihrem
Geldtäſchchen, das ſie angeblich auf das Verkaufspult gelegt hatte
und ihrer n nach 38 Gulden enthielt. Frau Skoda half der
Frau ſuchen, doch plötzlich ſtellte ſich die Unbekannte ihr gegenüber
und ſprach die Beſchuldigung aus, Frau Skoda hätte das Pork
monnaie von dem Pulte geſtohlen. Empört verwahrte ſich Frau
Skoda energiſch gegen dieſe Beſchuldigung, doch die Fremde ſprach
den Verdacht wiederholt aus, bis die entrüſtete Geſchäftsfrau aus
dem Lokale e:lte und in das nebenan befindliche Muſikaliengeſchäft
von O. F. Kalihoda lief, um dort Beiſtand zu ſuchen. Dott er
zählte ſie dem Geſchäftsführer Winkler, was vorgefallen war, worauf
t ihn bat, die Fremde anzuhalten, bis ſie (Frau Skoda) einen
Wachmann herbeigeholt hätte. Während Frau Skoda noch in fliegender
Haſt ſprach, kam auch die Fremde in die Muſikalien- Handlung und forderte
Frau Skoda auf, in das Geſchäft zurückzukehren ſie gebe zu, Frau
Skoda ungerecht beſchuldigt zu haben und wolle nun zu ihrem
Manne nach Geld ſchicken, um das gekaufte Mieder zu bezahlen.
Frau Skoda war zu ihrem Unglück gutmüthig genug, der
Beleidigeria zu vergeben, und die beiden Frauen begaben ſich wieder
in das Miedergeſchäft. Wenige Minuten ſpäter ſahen die Paſſanten
eine blutdedeckte Frau aus dem Miedergeſchäft ſtürzen, welche laut
um Hilfe rief, da man ſie ermorden wolle. Es war Frau Sloda,
und gleich hinter v wurde an der Thür eine zweite Frauensperſon
ſichtbar. Jm Nu hatten ſich Hunderte um die beiden Frauen an
geſammelt, welche die Fremde feſtnahmen und ſie mit Frau Skoda
auf, die Sicherheitswachtſiube am Peler brachten. Der Arzt kon
ſtatirte an Frau Skoda eine tiefe Schnittwunde, welche vom linken
Unterkiefer bis zum Ohr reicht, und Schnittwunden an den Jnnen
flächen beider Hände. Die Ättentäterin wurde als die 3ljährige
Handarbeiterin Hedwig Mrucek, zu Troppau gevdoten,
ermittelt. Sie halt ſich ſeit vier Jahren in Wien auf und
war früher Magd. Sie leugnete zuerſt, die That begangen zu
haben, und ſtellte auch entſchieden die Abſicht in Abrede, an Fren
Skoda ein Verbrechen zu J Im weiteren Verlaufe des Ver
höres gelang es jedoch, die Verhaftete derart in die Enge zu treiben
daß ſie r einem theilweiſen Geſtändniß ſchrtt. Sie ſei, ſagte ſie.
in eine ſo bedrängte Lage verſetzt worden daß ſie ſich um jeden
Preis in den Beſitz von Geld ſetzen wollte. Zu dieſen Zwecke habe
ſie das Geſchäft der Miederverkäuferin gufgeſucht. Es ſei jedoch
durchaus nicht ihre Abſicht geweſen, der Frau ein Leid zuzufügen,
ſie habe nur geplant, wenn möglich, Geld zu ſtehlen. An dem
Thatorte wurde ein ganz neues, großes, ſitiges Küchenmeſſer von
außerordentlicher Schärfe gefunden, deſſen Künge mitten enkzwe
gebrochen war. Ein weiterer verdächtiger Fund, den
bei der Leibesviſitation der Verdbrecherin machte, war ein m
Chloroform gefülltes Fläſchchen und eine Schnur, die mit einer
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Typhusepidemie. Aus Beuthen (Oberſchleſien) wird geſchriebenr zweiten Hälfte des Monats Juni herrſcht 2 eine
usepidemie. In der zweiten Hälfte des Monats Juni

ind in der erſten Hälfte des 64 Typhusfälle zu amtlicher
Kenniniß gelangt. Davon ſind etwa Proz. tödtlich verlaufen. Rechnet

n zu obigen Fällen die ſeitdem vorgekommenen Erkrankungen und die
a eigen verheimlichten Fälle, ſo dürfte die Geſammtzahl der Typhus

le mit 290 nicht zu hoch gegriffen ſein. Die Infektion dürfte
qus der ſtädtiſchen Waſſerleitung ſtammen, die mit Grubenwäſſern der
FarſtenCentrumgrube geſpeiſt wird! Das Beuthener ſtädtiſche
Leitungswaſſer iſt, wie die amtliche Unterſuchung ergeben hat, ſehr
Jakterienhaltig und ſetzt dicken Schlamm ab, der ſogar die Jnnen

r

Typ

inde der Leitungsröhren bedeckt. Auch unter dem Militärg. Bataillon Jnf.Rgts. 22) ſind mehrere Typhusfälle vorge
jommen, ſo daß das Bataillon wohl nicht am Manöver wird theil
nehmen können.

Heer und Marine,
S r zur See Diederichſen iſt von der Stellung alsOberwerft Direktor der Werft zu Kiel entbunden und zu ſeinem Hoch

ſolger der bisherige Kommandant des Schulſchiffes „Stein,“ Kapitän
zur See v. Ahlefeldt, ernannt worden.

Heute begehen nach der „Kreuzztg.“ füuf penſionirte
erale der preußiſchen Armee den Tag, an dem ſie vor

60 Jahren in die Armee getreten ſind. Dies ſind General der
Kavallerie z. D. v. Varby, der Generallieutenant z. D.
v. Pann witz und die Generalmajors z. D. v. Bernuth,
o. Leslie und Frhr. v. Reitzenſtein.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Bonn. Der bisherige außerordentliche Profeſſor in der

evangeliſchtheologiſchen Fakultät der Univerſität zu Bonn, Lie. Otto
Ritſchl, iſt Allerhöchſt zum ordentlichen Profeſſor in derſelben

kultät ernannt worden. Der bisherige Privatdozent Dr.
ol m ſen zu Bonn iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philo

ſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſität ernannt worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Nach Mittheilung der Königlichen Sternwarte zu Berlin iſt

s dem Kathodenſtrahlforſcher Profeſſor Goldſtein gelungen, ſehr
weſentliche charakteriſtiſche Kometenerſcheinungen, wie Lichtaus-
ſtrahlungen am Kometenkopfe, daraus hervorgehende Schweif-
entwickelungen experimentell mit Hilfe von Kathodenſtrahlen nach
zubilden und dadurch auch einige in letzten Jahren nach
gewieſene Beſonderheiten dieſer Erſcheinungsgruppe erklärbar
zu machen. Durch experimentelle Nachbildungen weſentlicher
Züge der Kometenerſcheinungen ſei es wahrſcheinlich gemacht, daß
weitreichende Kathodenſtrahlwirkungen der Sonne vorhanden ſind,
welche auf Flächen anderer Weltkörper ſekundäre Strahlungs
wirkungen auflöſen, dieſe dann durch ihre Abſtoßungswitkungen
beeinfluſſen. Auch für die Löſung anderer Probleme wird dies
bedeutſam ſein, ſo für die Wirkungen der Sonne auf die elektriſchen
und magnetiſchen Erderſcheinungen, wie Polarlichter, Gewitter,
Zuſtände des Erdmagnetismus und in Telegraphenlinien beobachteten
elektriſchen Erdſtrömen.

Congreſſe und Ausſtellungen
Auf dem am 3. und 4. September in Worms ſtattfindenden

deutſchen Fiſchereirath werden u. A. die Zanderzucht im Rhein,
ſowie die Schädigung der Fiſcherei im Rhein durch Petroleum einer
Erörterung unterzogen werden. Auch werden über den Stand der
Arbeiten zur Reviſion des preußiſchen Fiſcherei-Geſetzes Mittheilungen
gemacht und nochmals Berathungen über die Fiſchtransporte auf
Eiſenbahnen gepflogen werden.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 4. Auguſt. (Ferien-Strafkammer.) Ein

theurer Kaninchenbraten. Am 6. März, einem Sonnabend, hatte
der Feilenhauermeiſter M. für ſich und die Seinen auf dem Markte
ein Kaninchen für 1,25 Mk. gekauft, welches fix und fertig war, um
in die Pfanne gelegt werden zu können. Das Familienoberhaupt
hatte ſich ein wenig verſpätet, ſo daß die Zeit, bis zu welcher der
ſeiſte Braten genußfähig werden konnte, ſehr preſſant war. Aber
man ſchaffte Rath, indem man die Pfanne nebſt Inhalt zu einem
befreundeten Bäcker trug, der ſie in ſeinen heißen Ofen ſchob. Ehe
das pikant hergerichtete Langohr fertig war, erhielt Meiſter M. den
Beſuch des Keſſelſchmiedes Friedrich Thieme und des Schloſſers
Waldemar Wirba, welche Beide früber bei ihm gearbeitet
hatten und um Beſchäftigung anfragten. Jm Laufe der Unterhaltung
kam das Geſpräch auch auf den Kaninchenbraten und dabei fiel es
Meiſter M. ein, daß an demſelben gerade noch das fehlte, was ihn
ſo beſonders ſchmackhaft macht, nämlich die Zwiebeln. Freund
Thieme erklärte ſich ſofort bereit, dieſe nothwendige Zuthat an den
Ort ihrer Beſtimmung zu tragen. Geſagt, gethan. Mit der
erfreulichen Nachr.cht, daß die Zwiebeln gerade noch zur richtigen
Zeit gekommen wären und der Braten n um 1 Uhr geholt
werden könne, kam er zurück. Meiſter M. verſchafft Beiden einen
kleinen Nebenverdienſt und entließ ſie dann. Zur angegebenen Zeit
erſchien er in der Backſtube um ſeinen Kaninchenbraten in Empfang
zu nehmen. Doch allgemeines Erſtaunen. Was, den Braten wollen
Sie haben Ja, den haben ſchon zwei hungrige Magen zu ſich genommen.
Der Mann, der die Zwiebeln gebracht hat, und noch Einer ſind hier ge
weſen und haben geſagt, das ſei gar kein Kavinchenbraten, das
ſei Hundebraten, ſie ſeien beauftragt, 4 deswegen zu
verzehren. Nach dieſen Worten hielt der Bäcker dem beſtürzten
Meiſter M. die Pfanne hin, in welcher nur noch die ſauber abge
en Knochen in idylliſcher Friedlichkeit bei einander lagen. Der
auf ſo ſchnöde Weiſe um den Genuß eines Kaninchenbratens
gebrachte Meiſter M. erſtattete Anzeige von der Sache und die Staats
anwaltſchaft erhob gegen Thieme und Wirba die Anklage wegen Be
nugs: bei Erſterem lag in Anbetracht ſeiner Vorſtrafen Rückfall vor.
Gegenüber dem feſtſtehenden Thatbeſtande konnten die Ange
klagten ihre Schuld an ſich nicht beſtreiten, ſie bemühten ſich
nur, ſich um das Delikt des Betruges herumzudrücken, in
dem Thieme vorgab, Wirba hätte die Behauptung von dem
Hundebraten aufgeſtellt und er (Th.) habe nur gekoſtet. Es ſei
nur ſchwer geweſen, feſtzuſtellen, in wie weit er Recht gehabt hat,
und überdies wäre der Appetit beim Eſſen erſt gekommen. Aber
wenn auch dieſe Koſtprobe, wie Thieme meinte, eine etwas ein-
ar geweſen, ſo könne von einem Betruge keine Rede ſein,
ondern höchſtens von „Mundraub“, alſo eine Uebertretung, welche

nach dem Geſetz vrinzipaliter mit Geldſtrafe belegt wird. Dieſe
Kundigkeit in der Handhabe des Strafgeſetzbuches half weder ihm
noch ſeinem Gefährten etwas. Wenn auch das Gericht keinen Betrug
annahm, da ſie nicht dem rechtmäßigen Eigenthümer des Kaninchen-
bratens etwas Falſches vorgeſpiegelt haben, ſo kam es doch zur Ver
urtheilung beider Angeklagten wegen Unterſchlagung, weil ſie eine
fremde bewegliche Sache, die ſie im Gewahrſam hatten, ſich rechts
widrig zugeeignt hatten und erkannte gegen Thieme auf einen

n pehen ſeiner vielen Vorſtraſen), gegen Wirba auf eine Woche
efängniß.

ahrläſſige Brandſtiftung. Der Arbeiter Ernſt Rudolf
aus Grebehna bei Delitzſch hatte ſich am 4. Juni auf dem Felde
eine Cigarre angezündet und das noch glimmende Streichholz achtlos
fortgeworfen. Der Wind fachte es wieder an, wodurch das trockene

eſträuch zu glimmen anfing und ſich ſchließlich einem dem Guts
beſitzer Horn gehörigen Strohdiemen im Werthe von 3000 Mk. mit

eilte, welcher total niederbrannte. Dem geſtändigen Angeklagten
wurde eine Geldſtrafe von 50 Mk. auferlegt, an deren Stelle eventl.

Tage Gefängniß treten ſollen.
Ein Dummer--Jnnugenſtreich wurde das Vergehen der Freiheits
deraubung genannt, welches den Dienſtknechten Theodor S chulz e
und Ernſt Naundorf aus Petersdorf zur Laſt gelegt wurde.
Beide hatten am 24. März gemeinſchaftlich mit ihrem Mitknechte

Hannemann aus der Scheune Stroh holen müſſen. Wie gewöhnlich,
machten die jungen Burſchen ſich den Scherz, dem H., der etwas
ſchwachſinnig iſt und viel ne wird, die Hände und Füße zu
e und ihn an das Maſchinenrad in der Scheune anzubinden.

dieſer Situation ließen ſie ihn geraume Zeit liegen und Schulze
ſchloß auch noch die Scheunenthüre zu. Nach einigen Minuten be
freiten ſie H. wieder. Das Urtheil, welches für jeden auf drei Tage
Gefängniß lautete, wird ihnen wohl zur Lehre dienen, um künftig
ſolche Streiche zu vermeiden.

-2. Halle, 4. Auguſt. (Schöffengericht.) Beſtrafte Dick
thuerei. Mit freundlich lächelndem Geſicht betrat eines Abends im

därz der Bäckermeiſter Guſtav W. die Gaſtſtube des Reſtaurateurs
Ernſt Voigt in der Kuhgaſſe und nahm an einem Tiſche Platz.
Er hatte auch guten Grund, eine vergnügte Miene herauszuſtecken,
denn ein veritabler Geldbrief mit 750 Mark in deutſchen Reichs
kaſſenſcheinen befand ſich in ſeiner Bruſttaſche. Getheilte Freude iſt
doppelte Freude, mochte W. bei ſich denken und demonſtrirte den
übrigen Gäſten die Urſache ſeiner gehobenen Stirnmung ad oeulos.
Ein ſolch anſehnlicher Reichthum war nach Anſicht der Gäſte doch
auch dazu da, ſie daran theilnehmen zu laſſen, und es dauerte gar
nicht lange, da befand ſich W., der ein Glas Grog zur Aufwärmung
zu ſich genommen hatte, in einer Geſellſchaft fideler Kneipgenies.
Namentlich waren es ein Herr H. und ein Agent S., welche dem
„wohlſituirten“ Bäcker tapfer zutranken und den WeinVorrath des
Wirthes lichten halfen. Bis gegen 6 Uhr früh hatte W. Stand ge
halten, dann war ſein Kopf von der Fülle des Weines allmählich auf
die Tiſchkante niedergeſunken. Der Wirth, als Vierter im Bunde,
ließ zur Belebung der ſchlafenden Geiſter eine Taſſe ſteifen Kaffees
brarken, welcher denn auch ſeine Wirkung nicht verfehlte. Die beiden
anderen Zechgenoſſen wollten nun W. ſeinen häuslichen Penaten zu
führen, aber der Wirth wehrte ab, da er dafür ſorgen wolle. Um
x8 Uhr Morgens traf W. ſchwankenden Schrittes bei ſeiner Ehe
hälfte ein, begrüßte ſie mit den lallenden Worten, daß es ihm ein
„biechen viel“ gekoſtet habe, und warf ſich auf das Bett, wo er
bald eingeſchlummert war. Seine Gattin war doch neugierig, wie
viel es ihrem Manne gekoſtet haben mag und revidirte
die Taſchen. Dabei fand ſie auch den Geldbrief, von deſſen Inhalt
drei Hundertmarkſcheine fehlten. Sie rüttelte ihren Mann auf, doch
dieſer vermochte auch keinen Aufſchluß darüber zu geben, wo die
blauen Scheine geblieben. Seiner Meinung nach konnte nur der
Wirth derjenige ſein, der ſie ſich angeeignet hatte. Voigt ſtand des
halb unter der Anklage des Diebſtahls. Er beſtritt die That und
machte geltend, daß dem Bäcker auch auf andere Weiſe das Geld
abhanden gekommen ſein kann, denn er hat den Geldbrief wiederholt
beim Trinken gezeigt. Das Gericht konnte auch nicht zur Verur-
theilung des Angeklagten kommen und ſprach ihn frei, weil es
durchaus nicht ausgeſchloſſen iſt, daß W. die Scheine verloren hat
I dieſelben von einem Andern als dem Angeklagten entwendet ſein
önnen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 6. Auguſt Wolkig, kühl, lebhafte Winde, Negen-
ſchauer und Gewitter, Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Wuchs

Stranßfurt 3. Aug 1,45 4. Aug. 1,30. V,06 SSale r 2424. 7 238. o irot 256. 342. c 26Ulsleden derer e 3. x 7 2,52. 4 v 77 2,53. T 0,02
Slbe.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten:
Wie die „Rhein.Weſtf. Zta.“ meldet, fand geſtern in Eſſen

die Mitgliederver ſammlung des Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats
ſtatt. Die Umlage wurde für das zweite Quartal auf 14 Proz. und
für das dritte Quartal auf 15 Proz. bemeſſen. Direktor Ley theilte
mit, daß die Lage des Coaksmarktes außerordentlich feſt ſei. Für
das Jahr 1898 ſei die Produktion mit Einrechnung der Coakser-
zeugung der noch im Bau befindlichen Cokereien verkauft. Die
Händler ſchlöſſen ſchon heute für das Jahr 1899 zu erhöhten Preiſen
ab. Die Ausfuhr an Coaks ſei eingeſchränkt, um den Bedarf des
Jnlandes decken zu können.

Viehmärkte.
Berlin, 4. Auguſt. (Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden:
319 Rinder, 2061 Kälber, 1985 Schafe, 7407 Schweine. Rinder:
IV. 48--50 Bullen: III. 46-48 Ferſen und Kühe:
III. 46—50 IV. 40--45 A. Kälber: I. 65--68 II. 58
bis 63 III. 5256 IV. 40-46 A. Schafe: I. 62
65 II. 56--60 III. 50 55 Lebendgewicht 26--30 A.
Schweine: I. 59--60 III. 56 58 gering entwickelte 53
bis 55 Sauen 50-53 Verlauf und Tendenz Rinder: un
gefähr 145 Stück blieben unverkauft. Kälber: Der Handel iſt lang
ſam. Schafe: Etwa 500 Stück Schlachtwaare fanden Abnehmer.
Schweine Der Markt verlief ruhig.

Hamburg, 3. Auguſt. (Bericht der Notirungs-
Kom miſſion Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1422 Stück; die-
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1155 Stück,
Mecklenburg 188 Stück, SchleswigHolſtein 79 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 80—85 I. Qual. 69-71 Ac,

II. Qual. III. Qual. 54--59 GeringſteSorte 44—52 c. Unverkauft blieben 70 Stück. Der Handel war
ſchleppend.

amburg, 4. Auguſt. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 2, bis 4. Auguſt. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 56-57,59 A. 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 56-57 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
56--57,50 A. 22 3 Tara, Geringere Mittelwaare 55--56,50 A.24 Tara, Sauen nach Qualität 45-53 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 4. Auguſt. Nicht

amtlich Gedarrte ichorienwurzeln, gewaſchene für10,00 ungewaſchene 9,25 Gedarrte Zuckerrüben,
gewaſchene ungewaſchene 9,550 Prima Kar-
toffelſtärke und -Mehl 16,50--16,75 A. Rappskuchen
11,10--12,10 c. Alles per 100 kg.

Düſſeldorf, 3. Auguſt. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00
eneratorkohle 10,00-- 11,00 Gasflammförderkohle 8,50-10,00

Fettkohlen Förderkohle 8,50--9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8--9 magere Kohlen Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14 Nußfkoaks gebrochen 16,50--17,00 Brikets 105-12
Erze: Rohſpat 11.30--11,90 Syateiſenſtein 15,70-—16,70

Somorroſtro f. o. b. Rotterdam AC, naſſauiſcher Roheiſenſlein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 1I1-12 Ac, Raſenerze franco
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 66--67weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken

58——59 Siegerländer 58-—59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rokterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eifen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,60 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 56,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60--61 deutſches Hämatit 67 Ac, ſpaniſches
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 74,00 Stabeiſen,
gewöhnliches 135,00 A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 Keſſelbleche aus Flußeiſen 157,50 aus Schweiß-
eiſen 180,00 Feinbleche 130--140 A. Draht: Eiſenwalz-
draht Stahlwalzdraht M

e eHämatit

Waaren und Produkteunberichte.
Getreide.

Hamburg, 4. Aug. Veitizen loco matt, dolſtein. loco neuer 165-177 Mk.
Roggen ioco rudig, mecklenburg. loco neuer 132--145 Nk., ruſſiſcher loco ruhig
koco neuer 95--97., Mais 94. Gerſee feſt.

Wien, 4. Aug. Weizen ver Herbſt 11,41 Gd., 11,43 Br., per Frühjahr 11,41
Sd., 11,43 Gr. Roggen ver Herbſt 8,77 Gd., 8,79 Be., do. ver Frühſade 8,77 Gd.7 Sr., Mais per AuguſtSptbr. 505 Gd., 5,07 Hr., pr. Spt'r.-Oktbr. 5,i10 Ed.
5,17 Br. Hafer per Heröſt 6,38 Gd., 6,40 Br.

Peſt, 4. Aug. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 13,62 Gd., 11,64 Sr., per Frühjahr
)1,63 Sd., 11,65 Hr., Roggen per Herbſt 8,82 8d., 8,84 Gd., Hafer per Herbſt

22 Gd., 6,25 Gr., Mais per Aug.-Septbr 4,91 Gd., 4,93 Gr., pr. Sptdr.-Oktbr.
5,03 Gd., 5,05 Br., ver MaiJunt 5,61 Gd., 5,63 Br.

Paris, 4. Aug. Anfangsbericht. Weizen feſt, per Aug. 26,90, pr.Sepibr. 26 10, ver Sotbr.-Dzbr. 26,2C6, ver Novbr. Febr. 26,.2c, Roggen behauptet,
per Auguſt 15,86, per November Febr. 16,90.v Pieis Aug. ESchlutbericht.) Weizen feſt,
Septbr. 26,15, per Sptbr.Dzbr. 26,25, pr. Novbr. -Februar 26,25,
pr. Aug. 16,570, per November- Februar 17,00.Aimtterdar, 5. Aug. BVeizen auf Termine
r loco unverändert, do. auf Termine feſt, per OHktbr.
pr. Mai 119.

Antwerpen, 4. Aug. Veizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
Gerſte dehauptet.

London, Aug. An der Küſte O Weizenladungen angedoten.
New-York, 4. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

90, ver Auguſt vor. Sptbr. 858 pr. Oktober 855, per Dzbr. Mais vr.Auguſt 32),, pr. Septbr., 32,, pr. Dezember 247 Rehl 345, Getreideiracht 39
Chicago, Aug. (Telegr.) Weizen pr. Auguſt 789,, per Septbr. 78!

Nais per Auguſt 275

ver Aug. 26,85, ver
Roggen ruhlg,

höher. per Novbr. 204,
117, pr. März 12720,

feſt,

Zucker.
Hamburg, 4. Auguſt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 8890

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg ver Auguſt 8,46, per Septbr. 8,50,
per Oktober 8,55, per Dezember 8,65, per März 8,87, per Mai 9,021 Ruhig.

London, 4. Auguſt 969/0 Prozent Javazucker 10 ruhig, Rüben Rohzucker loco
67/16 feſt.

Kaffee.
Hamburg, 4. Auguſt. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 26,50 G.,

per Dez. 37,25 G., per März 37,75 G., per Mai 38,25 G.
Havre, 4. Auguſt. Telegramm von Bermann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mat 5 Voints Hauſſe. Rio 320 000 Sack, Santos 31 000 Sack.
Havre, 4. Auguſt. Schlußbericht. Telegramm don Bermaun, Ziegler u. Co

Raffee god average Soantos ver Aug. 43,75, per Sept. 44,00, per Dezember 44,75,
Tendenz Koum behauptet.

Amſterdam, 4. Auguſt. Java Kaffee good erdinary 97.

Petroleum.
Bremen, 4, Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Betroleum. Locs 6,06 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, Auguſt. Petroleum ruhig. Standard white loco 4,90.
Antwerpen, 4. Auguſt. (Schlußbericht.) Nafſinirtes Type weiß loco 159, bez. u.

Br., Aug. 152 Br., Sept. 158), Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 4. Auguſt. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verdrauchsadgabe,

NMk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 41,8 Mk. Mit Faß Auguſtwaare NMk.,
September Mk. Oktober Mk.

Breslau. 4. Auguſt. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 60 Mk. Ver
r per Auguſt 60,70 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Auguſt,
49,70 Br.
4L0 Ftettin, 4. Auguſt. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

Hamburg, 4. Auguſt. Sviritus feſt, Ang.Sept. 199), Br. Sept.Okt. 199, Sr.
Oktober November 197 Br., November Dezember 19 Br.,

Paris, 4. Auguſt. (Anf.Ber.) Spirruus behpt., Auguſt 38,60, Septbr. 37,75,
Septemder Dezember 36,50, JanuarApril 35,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Kölu. Auguſt. Rüböl loco 63,00, ver Oktober
Hamburg, Auguſt. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 60,00 Br.
Baris, 4. Auguſt. (Anf.-Ber.) Rüböl ruhig. Auguſt 60,50,

September Dezember 61,00, Jan.April 62.00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 4. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00 35,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen 25 -60 Mk.Nordhaufſen, 3. Auguſt. Kochlinien 20,00--24,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Mk.,
Speiſebohnen 18,00--22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 4. Anguſt. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mt., feuchte Stärke 9,20 Mt. Kartoffein 5,00--9,00 Mk.
Nordhauſen, 3. Anguſt. Kartoffeln 7,/50-8,00 Mt., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 3. Auguſt. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 158 I Mk.,

Lieferung Auguſt Sept. 15 16/, Mk., Kartoſfelmehl, prima Waare prompt 16 bis
16: Mk., Lieferung Auguſt-Sedt. 16 161 Mk., Superior-Stärke 16--16 Mk.,
Superior-Mehl 1617 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Gerlin, 4. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1.66 M. Sauch-
fleiſch 2,00——1,20 Mt. Schweinefleiſch 1,10-—-1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00-1,60 Mk.,
Hammeifleich 1,10-—-1,50 Mi., Butter 1,80-—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
5,00 ver Schock.

Nordhauſen, Auguſt. Rindfleiſch 1,20—-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1.40 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,25 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 2,30—-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50——2,60 Mk., Eier 0,94-—-1,00 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2.50--3,00 Mk., Käſe 4,00--4,50 Mk. ver Schock.

Hamburg, 4. Augufl. Schmalz. Steam 22,50 Mk., Fairbank 22,25 Mk., Armonr
Spezial 24,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 23,50 Mk., Hambur ger raff.: Radbruch Stern
Kreuz a. Schaubt 29,00——32,00 Mk.,Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 24,59 Mart, in Firkins 112 Pfd. 2. 00 Mart, in Eimern
à 566 Ppfd. 26,80 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26 5 Mark, unverzollt.

eFiſche.
Berlin, 4. Auguſt. Karpfen Mk. Aale 1,20-2,69 Mk., Zander 1.00

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mk., Schleie 1,00-2,40 Mt.
Bleie 0.60--1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.00 1200 Mt. per Schock.

Hamburg, 4. Auguſt. Steinbutt 80 Pfg., kl. 55 Pfg., Seezungen, große 175 Pfg.
kleine 130 Pfg., Kleiße, große 60 VPfg., kleine 30 Pſg., Rothzungen 25 Pfg., Zander

80 Pfg., Schouen große 40 Vſg., mittel 35 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, große 28 Pfg.
mittel 9 Pfg., kleine 5 Vfg., Lachs, rotdfleiſchiger 165 Pfg., Silberlachs 100 Pfg
Lachsforellen 140 Pfg., Flußhechte 65 Pfg., Seebechte 18 Pfg., Hummer, lebende 220 Pfg.
Cabileu, große 12 Vfg., kleine 18 Vfg., Lengſiſch 8 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg. Rochen
3 Pfg., Blaufiſch 7 Pfg. Stroh. H

oh. eu.Berlin, 4. Auguſt (Amtlich.) Richtſtroh 6,00-—6,66 Mt., Heu 4,59—-7,00 Nt. für

100 Kllogramm. gNordhauſen 4. Auguſt. Richtſtroh 3.0)--3,50 Mt., Heu 3.60 -4,00 Mk., für
100 Kllogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 4. Auguſt. KammzugTermindandel. La Vlata. Grundmnſter B.

ver Auguſt 3,i21 it., per Scptember 3,12 Mk., per Oktober 3.121 Mt.
per November 3,121 Mk., per Dezember 7,1217 Mt., ver Januar 3,3222 Mk.,
per Februar 3,12 Mk., per März 3,221 Mk., per April 3.121 Mk.,
per Mat 3,121 NMtk., per Juni 12 i Mk., per Juli 3,121 Mk.,
Umſatz 5,000 Kilogramm. Rnhig.

Sremen, Auguſt. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 4 Pfg.
Liverpool, 4. Auguſt, (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spetulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per AuguſtSeptember S Werrd, per Januar- Februar 352 Verkäuferpreis,
September-Oktober 322,4 Werth, Februar-März 3 Werth,

a Oktober- November 35 Käuferpreis, MärzApril 392,4 Werth,
November- Dezember 5 Werth, AvrilMai 554 Werth.
Dezember-Januar 352 Werth, MaiJuni 354 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 4. Auguſt, (Chiliſalpeter.) Loco 6,82 Mark.

Metalle.
Amfterdam, 4. Auguſt. Bancazinn 36,.
London, Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47210 Lſtrl,, per S Monat

48 Lſtrl., Blei ſpan. 125 Lſtrl., engl. 327, Lſtrl., ginn 61 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilver I. 7 Lſirl. 5 d., [I. 7 Lſtrl. 2 d.

Glasow, Auguſt. (Schlußbericht).
43 sh. 1 d.

Septbr. 60,78,

Rohelſen. Nixed numbers warrant

Rio de Janeiro, 3. Auguſt. Wechſel auf London 71,.
Buenos-Ahros, 3. Anguſt. Goldagio 193,80,

c. n J J d ddSsd dBerantrwort lich für die Redaktion Hr. Walter Gebensteben, für
den JInſeratemdeil Ernſt Huebſchy, deide in Halle. Sorecſtunden der Redattlon
von 9--12 Ubr Vormirrags. Alle die Redaktion derrerenden Zuſchriften ſind nicht
perſön i d endern ledtalld „Arr die Zrdantion der Dalleſchen
Zeidn:rg i Dalle a. z adreſüren
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M L 68- 222928 4 100,20Coursnotirungen e w. 5 co. IIIi Neck b. III i 90der Berliner Börſe vom 4. Augufſt. de r
e 2: i eErgänzungsCourſe.)

d tſ d d St t h egrrabahn neutſche Fonds und Staatspapiere. e t e
öhm. Nordb. Gold-Obl.

r 14550 bz. Buſchtiehraoer GoldObl.Se lebe i b Dur Be donbacher o 6aun w. T r. e h 0Köln.Mind. Pr.-Anth. 137,80 e l. 1820Deſſauer Sk.Pr.Anl. e 3 T DurxPrager Gold-Obl. g 4 t g 5
r 50 Thlr. Looſe h Fi R r Galtiz. KarlLudwig 1890... 4 100,80
de h e /2 00 Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar.. 3 57,90Meininger 7 fl.-Looſe. do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 4938,80Oldenb. 40 Thlr. Looſe e 3 129,10bz. Kaſch.Oderberg Gold Obl. e 4 102,40

ar i Nud e ee onprin; Rudolfsbahndo. (Salzkammergut) 4 I10350 GAus ländiſche Fonds. LembergCzernowitzer 200,79 z S
Oeſt.Ung. Staatsbahn, alte 397,90 6

de 7 T 2al. Natb. e 5, eKopenhag. Stadt Anl. 32 100,00 G T r u 4m W m nene Deſtere. Lokalbahn ho. red. l „S0 bz. Nardmethahn 7de e Looſe 4 r 8 r gar. inr Ggaſſiſche peg. gut er g 5 t z e r Fahnen z r s
enTictiſhe Witt. ne Giſerdehn e e m ndo. 100 Fees Loofe n. Sr. Ruſf. Eiſendahn Geſellſchaft.

do. Tab. R.A. 469. 10 277 4 JvangorodDombrowo III t 104,80 G
Oſtafr. Joll-Obl. 5 109/60 KoslowWoron. 1859Kurst-Charl.Aſow 1889

Zursk- Kiew
Deutſche HypothekenPfandbriefe. e er.

ReichenbergPardubttz h

4

4

4

4

GGIIIIIIIIIIIIIIIII 4
MostoSmolensk. 5 105,90Anh. Defſauer Pfandbr. 4 101,40 RijäſanKoslow. 102,00 bz. GDeutſch. Gr.Kr.-Präm. I. 31 121,30 RjaſchkMorczanſk.. e 5 Tdo. II. Abt. 31/2[114 Dis Sotogope lD. Gr. K.V. III. rz. 110 31), 103,70 bz. Ruff. Südweſibahn 4 10325 63.

do. IV. rz. 110 31 Transkaukaſiſche h 2 93,90 bz. Gdo. V. rz. 100 o 31 98,80 bz. Warſchau Wiener IOer. e ee e Tdo. VI. z. 100 4 do. h 4 TDeutſch. Grundſch.-Obl. 4 100,80 bz. G do. lerdo. do. do. 31/1104,00 bz. Wladikawkas. 103,00
Deutſch. Hyp. B.Pfdbr. 5 ZarstvjeSelo.Hamb. Hyv. z. à 100. 4 (1100,70 B Anatoliſche 90,10 bz. Gdo. unkündd. bis 1900. 4 1101,50 bz. Portug. EiſenbahnObl. 1886. 632,75 G
Hamb. Hyp. -BankPfd. unk. b. 1905 31 101/00 bz. do. 1889 33,60 GMeininger Hyp. Pfdb.. 4129550 bz. G Schweizer Centralbahn 1580.

do. H. unkündb. bis 1900. 4 (101,90 bz. G do. e.
do. Präm.Pfdb e e 4 wen datge do. 1856 e 20829 4 dNordb. Gr. Cred. Pfdb 100,90 G do. Nordoſtbahn e e 222 4 TPomm. Hyp.B. III IV neue rz. 100 4 1101,60 bz. G Serb. EiſenbahnHyp.Obl. A. 5

do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 do. do. Lit. B.Pr. B.E.Pfd. I. II. rz. 110.. 5 115,00 G WilhelmLuxemburg 3 9360 G
do. III V. V. r. 1oo. 5 10790 Nanitoba 2103,20do. VII. VIII. IX. rz. 160. 4 1100,10 z. G NorthernPac. I. bis 1921 6 115,10 G
do. XI. rz. 100 31 99,20 G do. II. bis 1933 e 6 ido. XIII. rz. 100. 4 102,00 B do. III. rz. 1937. 6 edo. IV. r. 1700 4 104 40 bz. G Oreg. Railw. u. N., 1925... 5

Pr. Centrb. Pfd. 1880—85 i. 98,90 63.G St. Louis u. S. Fr., rz. 1831 6 I11,00 G
Pr. do. 1900 22 e 4 101,40 bz G do. do. rz. 1931., 5 97,30 bz. G
do. do. a 100,50 bz. Gr r e 31 99,00 BHyp.-A.B. VII-XII. 4100,80 bz. G iſ -Rrigritätg-lftide be r. mine o Eiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien.

Pr. Hyp. A.B. bis 1900. 4 l02,20 bz. G
Pr. Hyp.-V. A.G. Certif. e 4 e an Arab.-Czanad. 6 124,00 bz.Rhein Hyp. Pfd. 1890 BreslauWarſchau. 21 30,80 bz. Gdo. do. e 31 DortmundEnſchede. 51 170,00 bz.Schleſ. BodenCreditBank 5 MarienburgMlawkaw 5 1122,50 bz.

do. do. do. rz. à 110 T 41 r a Oſtpreußiſche Südbahn e 5 120,10 bz.
do. do. do. rz. à 100.. 4 SaalbahnJ unk. z 1903 4o o. r. à 100 EiſenbahnStamm-Altien.

öbiſenbahnPrioritätsOhligationen. Se s
HalberſtadtBlankenburg 51 136,75 bz.
rn kv. Weſtbahn 458586,80 Brefelder 4 112,90 bz. GCrefeldUerdinger 7 168,25 bz.

Berg.Märk. III. A. B. 312 100,50do. III. t z 10050SBraunſchweigiſche 4 ia (2 Eutin-Lübeck. 2 55 25 bz.n gar. 4 10240 bz. G Frankfurt Güterbahn 51 101,25 s
agdeburg Wittenberg 3 686,00 RaadDedendurg l Uu,l 57,50 bz. G

Die fette Aus be des

et

42 r k. 6Ungar.Galtz. (gar.). 5 727 Berl. Char ktenburg 7 539,00Jtal. Meridional. 62 132 50 bz. do. Neuſtadt. 0 85 00 Gdo. Mittelmeerbahn ſtfr. h 5 101,89bz. G Paffage on 41 89 40 G

e re i aibusGe ſe eBankAktien. Praunſchweiger Jute h 15 189,00 bz. G
Butzke, Metallinduſtrie e 52 111,75 bz. G

Anglo Deutſche Bank Charlottenburger Waſſerwerk. 9 272,00 bz. G
Bank der Berliner Kaſſenw. s 130,10 G Chem. Fabrik Schering. 11 231 e w
Bank für Sprtt und Prod. 21 65 40 G Danziger Oehlmühle. 0 112,10 9Barmer Bankverein 7 I143,50 bz. G Duüſſeldorfer Waggon 212
Berliner Handels Geſellſchaft. 9 17430 bz. Slberfelder Farbenfabrik 18 335,00
Braunſchweiger Bank. 5 115,80 G riſter Roßmann konv. 3
Cob.-Goth. CreditGeſellſch.. h 3 92,00 G ummi-Fabrik onrobert h 6 7
Danziger Privatbank. T do. oigt Winde 6 (122,50 GDeutſche Grundſchuld. h 7 130,60 G do. Volpi Schlüter e 283,70 GDeutſche Nationalbank 7 121,10 Harburg Wien Gummi LIIIIIIIIIII 7
Eſſener Credit. 7 150,00 bz. G Kalſerhof konv. »222e222222222 3
Hannoverſche Bank 5 „50 z. G Keyling Th. Eiſeng. 5 121,50 GHamburger Hypotheken Bank 8 I16170 bz. Kurfürſtendamm Geſellſchaft.

r om. u. Disk.-Bank. 7. 139 75 bz. Neuß, Wagenbau /00önigsberger Vereinsbank h 5 n n Nordd. Eiswerke. h I 76,75 bz. G
Lübecker Commerzbank 723 Oppelner PortlandCement 1Mecdklenburger Hyvotheken 9 170,20 G PferdebahnGeſellſchaften:
Norddeutſche Grund-Credit. e 4 102,60 G Braunſchweiger e 6 175,00
Oeſterreichiſche Länderbank 7 T 77 Breslauer i 277,00Oldenburger Spar u. Leiobank. 10 Stettiner. 155 90 b.Preußiſche Jmmod. M. v. St. 102,25 G Stralſunder Spielkarten St.P. 7 120.75

do. Leihhaus konv. 51 111,00 G Ver. KölnRNottw. Pulv.. e 16 46 00 bz. G
Rhein.Weſtf. Bank 129,50 G Wilhelmshütte e I 71.00 bz. GWeſtfäliſche Bank 8 I22,50 Zuckerfabrik Frauſtadt 597.50 bz. BWiener Bankverein 71 eWiener unlonbank. S rn n

a
(Bank) Dipkonto. (Privat

Dre Sei unH. London 2 i. Paris 2. Frankfurt a. N.
Frerepur u. Warſchau Hamburg

ehe C bar dPlätze 5. Kopenhagen 4. Petersburg s
Madrid 5. Liſſabon 4.

UmrechuungsCourſe.

l. öſterr. 1,70 Mt. 1 Fl. holländ. 110 2,
M.

E3

Dollar 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 3,201 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.

Gold, Silher- und Papiergeld,
Cours in Mark.

Dollars er St.Ducaten. er St.Jmperials er St. àRapoleonsd'or. per St. 16,29Souvereigus er St. 20,36Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,33ranz. Banknoten per 100 Fres. 81,056
Banknoten per 100 Fl. 170,45

do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 170,
Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 216 40 66

Allgem. Elektr. Geſellſchaft 1101,90
Bochumer »Gußſtahl. h 1 104,50 Zf. MkDeſſauer Gas 41 108,90 G 3Dortmunder Union 1100,60 bz. G Sächſ. Rent.Anl. 4000 97,20 bz
Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II... t do. e e e e 3 1000 97,-amburger Packetfahrt. 8 1124,60 bz. do. 3 a00] 57,60
enckel- Obligationen 777 Thlriberniag 4 103,30 G Staatsanl. 1855 e e 390 100 97,30 Baurahütte 32 97,00 G do. 67 w. 3 500 101,45 GLeopold Kohlengrube III S 107,50 bz. G Landrentenbr. 3 500 99,00 G
Naphta Obligationen h 6 77 Mk.Norddeutſcher Lloyd 1107,90 Mansf. Gew. 1882.. 4500 102,50 GOberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 104/60 bo. 1679.. o 10 6

do. EiſenJnduſtrie. 101,75 G do. Em. 1875.. 101,17 GPaſſageAktienBauverein 69,40 G Lelpz. Stadtobl. 1884. 4 101,30 GSolvay Obligationen e eeeeees 5 n n do. 6. 4 101,30 GThalEiſenwerk. 4 T Altb. Landobl. 3 1000 102,25 Gv. Thiele Winkler h 4 J 7 do. do. e es 3115000 102,25 GZoologiſcher Garten 4 1102,30 bz. G

Obkigtitoneninduſttieſer 6 ſehen. T eLeipziger Börſe vom 4. Auguſt.

DörſtewitzRaetm. III 21 81,75
D. W. M. (Sondermann Stier)
Vorz.A. 3 107,00 GGeraer Jutesp. u. W. 22 269,50 G

Germania (Schw. Sohn) 9 1157,90

Str. B. 11ette Elbſ.G.-Akt. 1Körbisd. uckerfb. III 4Leipziger Baubank. 5 103,00 6
do. Erltektr. Werkedo. elektr. Straßenbahn. 4 I171,90 9
do. Bierbr. Reudn., v. Riebe

G Co. 10 299,00 6do. Kammgarnſpinnerei. 15 [180,90 9
do. Malzf. Schkeud. I11 172.00Mansfelder Kuxe. 25 M 1066 b

Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig). 7 90 00
do. Maſch.Fabr. (Hartmann). 8 1190,96

Sergwerks und HüttenAktien. EiſenbahnStammAktien.
do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 18 225,25

Thür. Gasgeſ. Lpz. I0 206,50do. Stamm-Pr. lot 206,75 6S.Thür. Br. V. St. 7 n rndo. St. Prior 7 D7Zeitzer Par. u. S. A. 6 107,75
do. do. Oblig.. T 106,90 GZuckerfabr. Glauzig 6 109,00 G

Zuckerraff. Halle. 0 111,25 G

Aſcherslebener III 7 149,80 bz. AußigTepl. 500 fl. 15 333,90 Gre Walzwerk h hen 83,00 bz. G Böhm. Nordbahn. 8 e e
Berzelius 6 W Buſg Nierad. Sl e. 7 128, 5 bz. h 3wer Wert ger a h 8 11175 6 e e eeeee 109,25 G
Conſolidat. Bergw.G. 15 288,75 b raz-Köſlach alConſol. Marienontte. 5 105,00 9 MarienburgMlawka 323 86,00 G
Conſol. Redenh. St.Pr. e eeeseese 10 b 7

Duxer Kohlen kon. ehe „Jö bz. z P. eScene dener Suhiäöi EiſenbahnSt.-P.-Aktien.
G

GeorgMarkenSt.A.. e eee 5 131,50 bz.
do. St.Pr.. e 2ee8eneeee 5t 135,50 bz.

Hagener Gußſtahl r bz. dover n Swür: t g g 777 z 70 Marienburg-Mlawka. es eeeeeeee
s

DurxBodenbach Lit. A. 5 e ehe

Jnowrazlaw, SteinſahB. z r
t. o eeeeeeniec Bank- und KreditAktien.
König Wilhelm konv. 12 24550 bz. G
König Wilhelm St. Pr.. h 17 201,60 G Allg. D. Kr.A. Lpz.. 11 213,75 G
Leopoldsgrube Edderitz. 6 D. Dresdener Bank. 8 161,50 GMansfelder Kuxe e fco. 1066 b G Gothaer Privatd. e e e 6 130,0 G
Rhein. Anthr.-Kohlen. 5 139,60 z. Leipziger Bank. 9 184,90 b .GRhein.Naſſauiſche Bahn e 1 126,90 bz. Sag Vanc eeeesee es 5 128,00
Rheiniſche Stahl Lit. C. 11 197,40 bz. G Zwickauer 6 e S

Induſtrie Aktien. Jnd.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior.
5ederBerliner Lagerhof 101,00 Cröllw. Papierfabr.4 do. do. St. Pr. 101,00 G 4 o do. Schuldverſchr.

51 136,00 G
s 282/00 G

Außlindiſhe Ciſenbahu-Prioritätz

Obligationen.

AuſſigTeplitzer 31 100,20Böhm. Nordbahn. 4 101,90 G
do. W Sor e 10235uſchtiehr. tfr.).8 W v Laſt h 4 102,25 G
do. Em. 1868/71/72 h 5 107,10 G
do. Gold edee es 41 77DuxBodenbach h 5 109,20 G
do. Em. 187 5 109,20 Gdo. do. 1874. 7GrazKö aAcher eFe. an 1871 u. 72 e e 5 192,40 G

KaſchauOderberg. 4 100,00 G
PragDux Gold 5 110,00 Gdo. Gold 5 nPragTurnau 5 n

Aue G öse

i skellen r höermet um Verſeaef. Das Werſe (gross Octaov mit Vm schlag hat einen Vmfang von
456 Seiten „Bärgerliches Gesetzbuch“, 50 Seiten „Binfährangsgesete“, 10 Seiten Inhaltsverzeichnäss“,
25 Seiten „Ausfährtiches Sachregister“, m Gaungen 541 Seiten fär

v 3 11 T v e oe e e 2 e

n 40 P un 20 Pfg. Porto.
Da der Vorrath nur Felein äst, s50 geschèeht der Versand nach dem Pintaruf der Bestellungen

Dem Betrag von 40 Pfg. n deutschen Reichspostmarken betten w. 20 Pfg. Porto beieufügen. Die
Bestellungen sind bald möglichst u richten an den

Verlag der „Halleschen Aeitaumng“
Landesaeitamg fär die Provine Sachsen, Halle a. S.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 27. Juni d. J. wird

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen Collegien
mit Zuſtimmung der Polizeiverwaltung

a) für beide Seiten der Kleinen Wallſtraße, einſchließlich der Eckver-
brechungen an der Großen Wallſtraße ſowie Fleiſcherſtraße,

b) für die Front des Grundſtücks Kleine Wallſtraße 5 an der Fleiſcherſtraße
feſtgeſetzten neuen Baufluchtlinien nunmehr förmlich feſtgeſtellt ſind, da Einwendungen
gegen dieſelben nicht erhoben ſind.

Der bezügliche Plan kann im Stadtbauamte eingeſehen werden.
Halle a. S., den 31. Juli 1897.

w e

r

Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Der Sohn des am 5. Januar 1853 zu Wallendorf geborenen Schmiedes

Arbeiters Wilhelm Sprirger muß, nachdem dem Genannten durch Gerichts
beſchluß die Erziehungsrechte entzogen ſind, aus Armenmitteln erhalten werden.

Wir bitten um Mittheilung des Aufenthaltes des p. Springer, um denſelben
zur Erfüllung ſeiner Fürſorgepflicht anhalten zu können.

Halle a. S., den 31. Mai 1897.

n Die Armendirektion. Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 17. September 1856 zu Groß-Breitenbach geborene Arbeiter Albert

Schmidt, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Kinder, Vornamens
Elſa und Walther, ſo daß für dieſelben ein Pflegegeld aus öffentlichen Mitteln
gezahlt werden muß. Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.

Halle a. S., den 2. Juli 1897.
Die Armen-Direktion. Zernial.

An die Mitglieder der Moritzgemeinde.
Jm Laufe dieſer Woche ſoll mit den Erneuerungsarbeiten im Jnnern unſerer

Kirche begonnen werden. Während der Bauzeit kommt der ſonntägliche Nebengoltes
dienſt in Wegfall. Der Hauptgottesdienſt, die Feier der Beichte und des Abend
mahles, ſowie der Kindergottesdienſt werden vom nächſten Sountag, d. 8. Auguſt
ab im Saal der Mädchenſchule in der Dreyhauptſtraße abgehalten. Die Taufen
finden bis auf Weiteres in der Sacriſtei der J die ſtillen Trauungen in
der Gertraudenkapelle (an der Marienkirche 1 u. 3), die öffentlichen Trauungen in
der Marienkirche ſtatt.

Der Gemeiudekircheurath zu St. Moritz.

Bäckerei Grundftüt

mit 6 Zimmern, Stallung, Hof und
Garten ſichere Brodſtelle bei täglichem
Umſatz von etwa 60--70 Mark bin
ich willens zu verkaufen. 15 Minuten
vom Schießplatz Gloine entfernt, und
die einzige im Kurdorf Magdeburger-
Corth, weil kein gelernter Bäcker. Näheres
bei Hermann Schulze daſelbſt.

Landgasthof
bei Halle, ſehr rentables Geſchäft mit
gutem Umſatz und tadelloſen Gebäuden
und Jnventar, iſt ſofort für 42 000
bei 8-10000 c. Anzahlung zu ver-
kaufen. Offerten sub T. 9230 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten. (9230

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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n Tägliche Unterhaltunge Veilage der Halleſchen Zeitung.
täta 181. Halle a a. S Donnerstag, den 5. Auguſt 1897.
r's h enn,der und nach einer Weile fragte er halblaut, mit ſtockender Stimme:
r [(Nachdruck verboten. „Wenn er nun käme
den „Werd Das Haus der Schatten. „Wenn er zurückkäme, wie er es geſagt hat
in 15) Roman von Robert Kohlrauſch. Sie antwortete nicht, blickte ihn an und ſchüttelte dann den
r „Endlich, es war gegen Mitternacht,“ fuhr Frau Kopf.u Henninger fort, „richtete er ſich im Bett auf, zog mich Er aber ließ nicht nach. „Wenn es nun geſchähe fragte
ide ganz dicht zu ſich heran und ſagte: „Jna, ich ſterbe. er mit erhöhtem, beinahe leidenſchaftlichem Nachdruck.
d Aber Du ſollſt mir gehören, wenn ich auch geſtorben „Es iſt ja unmöglich
w. bin. Verſprich mir das!“ Jn meinem Herzen zögerte ich keinen „Er hat es gelobt. Und es giebt mehr Dinge zwiſchen Erd“
je), Augenblick, ihm Alles das zu verſprechen es erſchien mir als und Himmel, als unſere Schulweisheit ſich träumt. Würdeſt Du
r eine Unmöglichkeit, jemals auch nur in Gedanken mit einem auch ihm gegenüber Deine Sophiſtereien mit Verſprechen und
te), Anderen mich zu beſchäftigen. Aber ich war ſo erſchrocken und Verſprechen aufrecht erhalten

ergriffen, daß ich ihm nicht gleich antworten konnte, und das „Das würde ich.“
e), muß er wohl für ein Zaudern und Ueberlegen gehalten haben. „Wenn Du ihn vor Dir ſähſt?“ Er fragte es mit ſolcher
en Denn nun faßte er mich feſter mit ſeinen beiden Händen und Energie des Tones, mit ſo feierlichem Eifer, daß es ſie kalt
v flüſterte mir zu: „Wenn Du mich jemals vergißt, wenn Du überlief.
tt jemals eines anderen Mannes Frau werden kannſt, dann komme Ich weiß nicht, ann thun würde,“ ſagte ſie leiſe,i ich wieder aus meinem Grabe und trete zwiſchen Euch Da mit r z ine en n Wenn e Wenn
ie), fand ich Worte und verſprach ihm Alles. Und von dieſem erſchüttert. „Jch kann es mir nicht vorſtellen. Laß uns nicht
ol Augenblick an wurde er ruhiger, ſchlief ein und ſchien in kurzer von Unmöglichkeiten ſprechen.
te), Zeit geneſen. Ein Verſprechen habe ich ihm gegeben, einen Eid
die h Er ſtand langſam auf, und jetzt war wieder nur der alte5 habe d t goſhworen tiefe Schmerz in ſeinen Zügen. „Wir müſſen es leider, von
na Ein tiefes Schweigen entſtand Georg wagte es nicht, der einen traurigſten Unmöglichkeit vor Allem, uns anzugehören.“
n), der Geliebten in die Augen zu ſehen. „Deine Rede ſei ja, ja „Georg, Du liebſt mich nicht mehr!“ Jäh war ſie empor

und nein, nein,“ ſagte er dann leiſe, der Worte des todten geſprungen und ſtand nun da mit ausgeſtreckten Händen, als

rd Vaters gedenkend. müſſe ſie den Entfliehenden halten. Er antwortete nicht, er wagtt
Jna nickte ein paarmal ſtumm vor ſich hin. „Du haſt es nicht, zurückzuſchauen langſam ging er zur Thür.

7 Recht,“ ſagte ſie, „ein feſtes Verſprechen iſt zwiſchen ehrlichen „Du liebſt mich nicht mehr!“ ſchrie ſie noch einmal auf.
ar Menſchen ſo gut wie ein Eid, und lange iſt mir auch kein Ge und nun bezwang ihn der Ton der Verzweiflung. „Ob ich Dich
en danke an die Möglichkeit gekommen, es zu brechen. Und als liebe rief er, indem er ſich umwandte und ihr in die
e dann ganz allmählich ein Bedürfniß nach Liebe und neuem Augen ſah. Und wie zuvor preßte er ſie von Neuem
en Glück ſich in mir regte, als ich Dich ſah und ſo bald empfand, gewaltſam an ſich, bedeckte ihr das Geſicht und das Haar
2 wie lieb ich Dich haben mußte, ſieh, Du ſollſt mich nicht für mit Küſſen und flüſterte heiße, leidenſchaftliche Worte. „Mein

gewiſſenlos halten. Jch habe gerungen und mit mir gekämpft Glück biſt Du und meine Hoffnung Meine Welt, mein Alles!
aß viele Tage und Wochen lang Nächte habe ich wachend gelegen Ich liebe Dich, hörſt Du Jch liebe Dich und ich werde ſterben,
W und mich immer wieder dasſelbe gefragt. Und wenn Du es wenn ich jetzt von Dir gehe.“
och mir nicht angemerkt haſt, ſo war das nur, weil Deine Gegen „Nicht ſterben,“ ſagte ſie leiſe und blickte zu ihm auf
ne wart allein ſchon genügte, all' meinen Zweifel und Kummer zu Dann, als er ſie nicht mehr küßte, ſondern ſie nur noch ruhig
die verſcheuchen. So bin ich denn langſam zur Klarheit gekommen, jn den Armen hielt und gedankenvoll ihr in die Augen ſah,
en und ſo ſteht es unerſchütterlich feſt bei mir: ein Verſprechen, in machte ſie ſich langſam frei, ſtrich mit beiden Händen das Haar

ſolcher Stunde und unter ſolchen Umſtänden gegeben, hat nicht qus der Stirn zurück und ſagte lächelnd: „Nun iſt es gut, nun
m die Kraft eines bindenden Wortes. Mein Mann lag im weiß ich, daß Du mich noch lieb haſt. Alles Andere gilt nichts
die Sterben, in Fieberphantaſien, und ich war krank, ſinnlos aus aneben. Das allein habe ich gefürchtet, Du könnteſt durch
ſ Noth und Verzweiflung. Die Worte, in ſolchem Zuſtande ge dieſe Dinge verlernt haben, mich zu lieben. Jetzt will ich ganz
in ſprochen, werden nicht gewogen wie andere Worte, und wenn ehuldig ſein und Dich nicht quälen durch Fragen und Drängen.
ger eine ewige Gerechtigkeit über unſere Thaten urtheilt, den Sieh, Du mußt Zeit haben, Dich zu finden auch ich habe ja

Bruch eines ſolchen Verſprechens wird ſie nicht als Sünde an Zeit gebraucht. Ich will Dich, nicht einmal ſehen, wenn Du

rechnen.“ nicht magſt, wenn Du vorläufig lieber allein bleibſt. Nur aus
„Ein Wort iſt ein Wort, und Verſprechen iſt Verſprechen,“ dem Hauſe darfſt Du mir nicht fort, damit ich von Dir hören

ſagte Georg und ſah mit einem feſten, faſt kalten Ausdruck zu kann und weiß, daß Du mir nicht krank wirſt. Du ſiehſt ſo
ihr hinüber. Gleich aber verſchwand die energiſche Spannung blaß aus und vergrämt. Aber das wird ſchon anders werden
aus ſeinen Zügen wieder, er verſank abermals in finſteres Grübeln Du wirſt zu mir kommen, und ich werde bis dahin



1 r e eſten und die Stunden zählen. Und wenn Du gekommen hin, und ſein Geſicht wurde dabei immer bleicher, älter und

biſt, dann vergrämter.Er ſtarrte vor ſich hin ihre Worte klangen zu ihm wie Frau Jna wachte von Weitem über ihn, und ihr Stuben-
aus weiter Ferne. Und als ſie fühlte, daß ſeine Blicke nicht mädchen Johanne, die ſeine Bedienung beſorgte, trug ihm manche
mehr in ihren Augen ruhten, kam die Angſt vor dem Verluſt freundliche Gabe von ihrer Hand zur Stärkung. und Labung
ihr zurück. Nach ſeinen Händen greifend, ſagte ſie: „Glaub' tagtäglich zu, faſt ohne daß er es bemerkte. Gleichgiltig genoß
mir, ich laſſe Dich nicht. Jch weiß nun, daß Du mich noch er das Nöthigſte; ſeine Gedanken weilten immer fern von der
liebſt, und darum gehörſt Du mir. Jch kämpfe um Dich und Gegenwart, und oft ſetzte er die nervöſe Bedienerin durch uner-
laſſe Dich mir nicht entreißen. Nein, der Tod hat kein Recht wartete, ſeltſame Fragen in Schrecken. „Haben Sie den Todten Ha
an das Leben, und ich zerreiße die Kette, die mich von Dir geſehen fragte er ſie einmal faſt heftig, mitten aus einem ſpät
zurückhalten will.“ tiefen Schweigen heraus und erſt als das Mädchen zu zittern und

Heute war es der Blick des Mannes, der auf das Tann und zu weinen begann, erklärte er ihr, was er gemeint hatte. imhäuſerBild an der Wand fiel. Und indem er es betrachtete, Ob ſie ſchon zu Lebzeiten des Regierungsraths im Hauſe ge s r
kam ihm der Gedanke, ob es Frau Venus ſei, die ihn halten weſen ſei und ihn gekannt habe, das war es, was er zu wiſſen dur
wolle, ob ſeine Liebe von der erſten Stunde ab unrein und ſünd begehrte. Als ſie verneinen mußte, erloſch ſeine momentane Dir
haft geweſen ſei, ob alle die Qualen, die er erduldet hatte und Erregung, er nickte ihr ſchweigend zu und verſank in neues, die
noch vor ſich ſah, einen Schuldigen träfen als verdienter Lohn. noch tieferes Brüten in dem er kaum wahrnahm, ob ſie im Au
Sich von ihren Händen befreiend, den Blick auf das Bild ge Zimmer geblieben war oder nicht. rin
heftet, ging er, rückwärts ſchreitend, langſam zur Thür. „Leb'“ Wort für Wort muß Johanne ihrer Herrin Alles, was der wer
wohl,“ ſagte er, ohne ſie anzuſehen. Aſſeſſor geſprochen hatte, getreulich berichten. Was die Leute

Sie machte eine Bewegung, als wenn ſie ihn halten davon denken, darüber ſagen mochten, das kümmerte Frau Wo
wollte, aber ſie beſann ſich noch und trat ihm nicht in den Henninger nicht. Sie lebte nur in dem einen großen Gefühl, mir
Weg. das jetzt ihr Daſein beherrſchte ſie glaubte an die Liebe Georgs In

„Leb' wohl,“ ſagte ſie und nickte ihm zu. „Auf Wieder und vertraute auf die ſieghafte Kraft ihrer eigenen Liebe. Der emt
ſehen.“ Tag mußte kommen, an dem ſeine Zweifel ſchwanden, an dem ſollEr gab keine Antwort, blickte ſie auch nicht mehr an. Als er zu ihr kam, um ſie niemals wieder zu verlaſſen. Aber bis
er draußen war, blieb ſie ſtehen und ſchaute lange auf die Stelle, dahin, wie endlos ſchlichen die Stunden, wie grau und dunkel
wo er geſtanden hatte und die nun leer geworden war. Die waren dieſe Tage, wie ſchmutzig und häßlich war die Schneedecke ſein
Thränen ſtiegen ihr empor, aber ein Lächeln ſtiller Hoffnung geworden, wie langſam erwachte und wuchs das neue Licht! e
blieb doch daneben auf ihrem Geſichte zurück. Nur die ſich erhebenden Frühlingsſtürme, die um das n ſat

alte Haus zu brauſen begannen, begrüßte ſie mit Freude, mit fäh
Sechſtes Kapitel. einem Gefühl der Befreiung. Es war ihr, als erzählten ſie mit Ecke

Der Februar war hingegangen und der März war ihrer mächtigen Stimme vom Nahen einer Zeit der Erlöſung, lich
gekommen. Die Tag und Nachtgleiche des Frühjahrs war und ſie meinte zu fühlen, daß auch für ſie eine ſolche Zeit nicht nich
nun bereits nahe, und die Stürme, die zu dieſer Zeit ge mehr fern ſei; vielleicht war es eine Kataſtrophe, die ihrer r
hören, kündigten ſich an. Der Schnee hatte ungewöhnlich wartete, einer jener gewaltigen Stürme, wie ſie der Frühling Kra
lange gelegen von Anfang Januar bis Mitte März war zuweilen bringt, aber eine Kataſtrophe, aus der ein neues, ge Näc
die weiße Decke dageweſen, das Auge blendend und den Geiſt ſundes, grünendes Leben für ſie emporſteigen ſollte. In ſolchen Geſ
ermüdend. Jetzt endlich war ſie gewichen der Schnee auf den Gedanken ſaß Frau Jna die langen Tage, und wenn auch ihr ur
Dächern war grau geworden und dann langſam geſchwunden, Geſicht immer blaſſer und zarter wurde, wenn ihr Herz ein
die ſchwarzrothen, geſtreiften Flächen der Ziegeldächer waren raſches, angſtvolles Schlagen lernte, das ihm ſonſt fremd ge
hervorgekommen, die Wege waren wieder braun und grau ge weſen war, wenn ihre Nerven zitterten bei Tönen und Worten,
worden, und über die kalten Bäume hatten die ſchwellenden, aber die ſie ehemals kaum vernommen hatte, der Strahl der
noch nicht ſich öffnenden Knoſpen einen erſten, feinen, bräunlich Hoffnung in ihren Augen leuchtete darum doch noch immer.

rothen Schleier gebreitet. Es war ein ſtürmiſcher und dunkler Tag, der wildeſte und anJm Hauſe der Schatten war das Leben in äußerer Ruhe unruhigſte des bisherigen Frühjahrs, aber auf dem Geſichte des wol
ſeinen Weg gegangen. Georg hatte ſeit jener Ausſprache mit Dr. Jakſch lag trotzdem heller Sonnenſchein. Er war zufrieden a
Frau Jna vermieden, ſie anders als in Gegenwart Dritter zu mit ſich, mit dem Verlauf des Winters, mit den Fortſchritten, ja
ſehen kein vertrauliches Wort war ſeitdem zwiſchen ihnen ge die er auf ſeiner Bahn gemacht hatte. Die ſcheinbare Ent So
ſprochen worden. Er war viel, vielleicht mehr als nöthig, vom fremdung zwiſchen ſeinem Neffen und Frau Henninger erfüllte uſo
Hauſe fort geweſen die Nachforſchungen in der Anarchiſten ihn mit Freude und Hoffnung, die zahlloſen Krankheiten der a
angelegenheit hatten ihm thatſächlich allerlei Arbeit gebracht. langen Froſtzeit hatten ſeine Praxis vermehrt. Vorſichtige und a
Bisher waren ſie jedoch vergeblich geweſen auch eine unauf glückliche Spekulationen hatten ihm reichen Gewinn gebracht. Eben ſie
fällige Beobachtung Neuerts hatte nichts Bemerkenswerthes zu erſt war er vom Bankier nach Hauſe gekommen, wo er eine

Tage gefördert. ſtattliche Zahl von Geldſcheinen in gute, ſichereren Gewinn SchWar Shybel nicht in ſeinem Bureau, ſo machte er weite, hbringende Papiere umgewechſelt hatte, und während er dieſe dem imn
einſame Spaziergänge, die er jetzt nach dem Schwinden des ſchon vorhandenen, anſehnlichen Packet in ſeinem Geldſchrank ert
Schnees auch über die Stadt hinaus fortſetzen und ausdehnen hinzufügte, betrachtete er ſeinen Beſitz mit liebevollen Blicken.
konnte. Wenn er aber ſo in dem grauen Lichte des Tages oder Vielleicht hätte Frau Jna wieder von einem Raubthiergeſichte u
in den Schatten der hereinbrechenden Dämmerung über die geſprochen, wenn ſie den Mann hätte ſehen können, wie er hier u
naſſen Landſtraßen und en ge, wenig betretene Waldwege dahin vor dem geöffneten Schranke ſtand und ſeine Augen nicht ab Vor
ging, dann erſchreckte er häufig unvermuthet ihm Begegnende wenden konnte von dem willkommenen Anblick, wie er zuletzt mit We
durch heftige Bewegungen der Hände und durch laute Selbſt ſeiner weißen, fleiſchigen Hand den Haufen von Werthpapieren Der
geſpräche. Auch in der Einſamkeit ſeines Zimmers hatte er ſich liebkoſend klopfte, wie ein nderer Aſeinen Hund oder ſonſt ein eine
daran gewöhnt, ſtundenlang auf und ab zu gehen und mit ſich Thjier liebkoſt. her
ſelbſt zu reden. Oder er ſaß regungslos und brütete vor ſich (Fortſetzung folgt.) a in
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und ln Mit jedem W re 9 e 57 3 mießlich zu einer Art fixen Jdee. ie hingebende Liebe derben Ach wollte doch gerne E van Eltern, die Anhänglichkeit der Geſchwiſter, die traulichſte Häus-
werden fée lichkeit daheim nichts vermag den heißen Wunſch, ſelbſtanche und Hausfrau zu werden, in der thörichten Jungfrau zu erbung Die kam mir ſo bekannt vor! Ja, ſo ſchrieb ſticken, und ſo kommt es denn, daß der heiße Drang, geheira

zenoß nur eine Perſon meinen Namen: die kleine, zierliche Elſe, die zu werden, ſchließlich wahllos macht und den Männern le
a der einſt, vor langen Jahren, mein Herz beinahe in Flammen ge Spiel gewährt, die in der Ehe nur ein Geſchäft zu ihrem en
uner ſetzt hätte, die hübſche, luſtige Blondine, das erfreuliche Prototyp ſehen und dem von Liebe und Glück träumenden Mädchen ſpäter
odt des geſunden, braven Mädels aus dem Volke. Durch ihrer nichts zu bieten haben, als eine Reihe bitterer Enttäuſchungen.
odten Hände Arbeit mußte ſie ſich ihr Brod verdienen. Von früh bis Weit ſchärfer und heftiger, freilich als bei den im Kreiſe
einem ſpät ſaß ſie in dem beſcheidenen Stübchen ihrer alten Mutter ihrer Familie ſorglos lebenden Mädchen, tritt die Sucht, Frau
ttern und reihte mühſam, aber mit freudigem Eifer Stich an Stich, z werden, bei denen auf, die allein von ihrer Hände A
hatte. immer darauf bedacht, nur ja recht viel zu verdienen, damit ſie leben, die ſich ihr Brod mühſam ſelbſt verdienen, die für andere
e ge und die Mutter von materiellen Nöthen verſchont blieben. Und Leute arbeiten müſſen. Dieſer unſelige Wahn von dem Druck
J die muthige Kleine erreichte ihren e ſie brachte ſich ehrlich und der Qual des Arbeitens für andere Leute er iſt es, der

iſſen durch und war trotz aller Arbeit ſtets ſo vergnügt und guter r arme Mädchen in unglückliche Ehen 5 der die Klar
itane Dinge, daß man ſeine Freude dran haben konnte. Dann ſtarb heit ihrer Augen und ihrer Sinne blendet, ſobald nur ein Mann
eues, die Alte plötzlich, und von der Zeit an verlor ich Elſe aus den vor ſie hintritt und von „rxeellen Abſichten“ ſpricht. So wird
im Augen. Jetzt nun flatterte plößlich ein kleines Couvert auf die arme Mäntelnäherin nur gar zu leicht das Opfer eines ge

meinen Schreibtiſch, das mich an die längſt Vergeſſene jäh wieder wiſſenloſen Patrons, der hofft, in der Ehe ihre Arbeitskraft nach
erinnerte. Begierig öffnete ich das Schreiben und las nur die Möglichkeit auszupreſſen; ſo fällt die fleißige Modiſtin blind

der wenigen Worte: lings in die Netze eines egoiſtiſchen Faulenzers, der ihr einLeute „Endlich habe ich erfahren, wo Sie ſich jetzt aufhalten geäigenes Atelier“ verſpricht d in r e an Dach
Frau Wollen Sie mich nicht einmal beſuchen, um zu ſehen, was aus manſarde beſteht, in der ſie ann mit verdoppelter Kraft für
fi i den iſt?“ Fol Adreſſ S andere Leute und für den Herrn Gemahl arbeiten kann.fühl, mir geworden iſt?“ Folgte Name und Adreſſe Schon am nd ſere Mäd der bienenden glaß ſereorgs nächſten Tage war ich dieſem etwas myſteriöſen Rufe gefolgt und. n unſere b chen göch ienen z a unſer

und kletterte ſchwitzend und erwartungsvoll die vier Treppen Damen für Alles, unſere braven Köchinnen und ſchmucken Haus
Der empor, die mich zu dem jetzigen Heim der kleinen Elſe führen mädchen Iſt ihre Heirathsſucht nicht in manchen Fällenpor, ch z jetzigen H ſe fühdem ſollten geradezu krankhaft Treibt dieſe die Leichtgläubigen nichtr bis Was s i den? oft aus den beſten, ſicherſten Stellungen in Ehen, die vom erſtensas war aus ihr geworden Tage an nur eine Kette von Kummer und Sorgen, von De-unkel Ein frühgealtertes, ſchwaches, kränkliches Weib, das trotz müthigungen und Entbehrungen ſind Wenn man ſolch' ein

decke ſeiner angegriffenen Geſundheit, trotz der hektiſchen Röthe auf den Mädchen, das, geſund und kräftig ausſchauend, den Dienſt ver
icht! Wangen und dem verdächtigen Raſſeln der Bruſt bei jeder leb laſſen, nach einigen Jahren wiederſieht und ſpricht wie oft
das afteren Bewegung durch der Hände Arbeit nicht nur ſich ſelbſt, hört man da aus ihrem eigenen Munde „Ach, wie dumm bin

t ondern auch drei ſchwächliche Kinder und einen arbeitsun ich geweſen, daß ich damals von Jhnen foriging!“ Es iſt
t ähigen Mann zu ernähren hatte Da lag er eben in einer eine ganz merkwürdige Verblendung, die dieſe Mädchen beherrſcht,
mit Ecke des elenden Zimmers und ſchnarchte Ein unverbeſſer- die ſie jeden Mann, der ſich ihnen mit angeblichen oder wirk

ſung, licher Trunkenbold, dem Delirium nahe Die Arme erzählte lichen Heirathsabſichten nähert, als eine Art von Befreier aus
nicht nicht lange und ſchwungvoll Wenige ſchlichte, mühſam einem unwürdigen Joch, aus Sklaverei und unerträglicher Arbeit
ih herausgeſtoßene Worte ließen mich nur zu ſchnell die Größe begrüßen läßt.ihrer ihres Elends erkennen Kummer und Sorge, Arbeit und Keine Ahnung davon beſchleicht ſie, daß in dem Heim, daß
hling Krankheit in jeder Stunde des Tages und während e jene Männer ihnen bieten, vielleicht eine weit brutalere Behand

ge Nächte und dabei fortwährend vor der Thür das drohende Inng, ein Sklavenloos ganz anderer Art, Arbeit und Noth,
lchen Geſpenſt des Hungers, der bitterſten, der ſchwerſten Noth, das Krankheit und Siechthum ihrer harren Niemand wird mich

ihr v Verzweiflung, zum Wahnſinn zum Selbſtmord treibt für ſo thöricht halten, im Allgemeinen vor der Ehe warnen zu
ein ch konnte nicht umhin, angeſichts dieſer troſtloſen Lage die ver wollen gegen das leichtfertige, wahlloſe Heirathen nur

wunderte Frage hervorzuſtoßen: möchte ich meine Stimme erheben, gegen die bedenkliche Sucht

wen „Aber warum Warum 1 x um jeden Preis eines o trten, iſe und dadurch ihr eigener Herr zu werden, gegen die bedenklicheder J erſiand, was 2 eine mib autinorreie en Unterſchätzung des Verhältniſſes, in dem man ſich befindet, wenn
Mein Gott ich wollte doch gern Frau werden es nicht die ſogenannte „eigene Häuslichkeit“ iſt!

Jch dachte es mir ſo ſchön, ſelbſtſtändig zu ſein. nicht mehr für Merkwürdigerweiſe fiel mir beim Erledigen der erſten Nach

und andere Leute arbeiten zu müſſen Und eine alte Jungfer tig g e amittagspoſt an demſelben Tage, der mich die kleine Elſe wiederdes wollte ich doch auch nicht gern werden. Da griff ich denn dte finden ließ, als erſtes Schreiben der lange Brief einer „unglück-
ieden als er kam und Ernſt machte Daß er ſo war, wußte lichen Frau in die Hände, deſſen Jnhalt gan auffallend zu

ich ja nicht Es kam erſt mit der Zeit. Und ich kannte ihn rgenem trüben Erlebniß am Vormitta ſiwät n dieſemitten, ja kann einige Monate, als wir uns heiratheten Nur jeden 5z Ia 5 eBriefe hieß es u. A. „Als junges Mädchen hatte ich nie umEnt Sonntag Nachmittag hatten wir uns geſehen Wir werden n Wh Geld arbeiten müſſen, als Frau und Mutter von dtei Kindernfüllte uſammenlegen, was wir Beide verdienen“, hatie er zu mir ge lernte ich noch ſchneidern Jch habe Gott dafür ge-
der gat. Du biſt ja flint ind ſleißig. da wird's ſhon gehen. Hanft, der mir die Kraft dazu gab, denn ich habe ſpäter als ch

d Anfangs ging's ja auch leidlich, aber dann ſie konnte tijgf Kinder hatle und mein Mann 51/, Jahr an Lungenkatarrib nicht weiter ſprechen, Thränen drängten ſich in ihre Stimme, krank und erwerbsunfähig war, meine ganze Familie ergahrt L
e ſie ſchlug die Hände vor's Geſicht und ſchluchzte laut Mit dem dann erfolgten Tode des Mannes brach das Elend

ne Während des ganzen Tages wollte mir das unglückſelige völlig über die arme Frau herein. Jhre Schilderung der Verhältniſſe
winn Schickſal der kleinen Elſe nicht aus dem Sinn. Jch mußte enthält ſo viel des Beherzigenswerthen, daß ich ſie hier wiedergeben
dem immer an ihre bezeichnende Erklärung denken: „Jch wollte doch will. Die Unglückliche ſchreibt: „Nun kam hinzu, daß ich an
rank erne Frau werden Jn dieſer Aeußerung liegt das meinem älteſten Sohn noch keine Stütze hatte, obwohl ſchon
cken ypiſche, das Bedeutſame des Falles. Sowie man unſeren 20 Jahre alt er hatte auf Anrathen ſeiner Lehrer, da er ein

jungen und heirathsfähigen Männern mit vollſter Berechtigung ſehr begabter Junge war, eine höhere Schule beſucht und arſichte nachſagt, daß ſie im Ah gemehen eine recht bedenkliche Eheſcheu beitete bei der Poſt als Gehilfe ſeine Probejahr ab. Allen
hier u beſitzen ſcheinen, ſo kann man unſeren jungen Mädchen den Eltern zur Warnung, an ein Kind in der Erziehung mehr zu
ab Vorwurf nicht erſparen, daß ſie gar zu leicht geneigt ſind, den wenden als an's andere, wenn's nicht ausreicht auch für die

t mit Weg zum Standesamt zu gehen, ohne vorher zu überlegen, ob jüngeren, ebenſo begabten Durch vieles Nachtarbeiten hatten
er ſie denn auch wirklich zu einem glücklichen Looſe führt meine Geſundheit und meine Augen gelitten; wollte ich nicht

ieren Der Wunſch, „Frau“ zu werden, einen eigenen Haushalt und ganz erblinden, mußte ich das Nähen laut ärztlichen Raths auf
t ein einen leibhaftigen, nur ihr gehörigen Mann zu erhalten, be geben, und es trat eine Schlaffheit ein, alle ſonſtige Energie und

herrſcht das Köpfchen faſt jedes modernen Mädchens, ſobald es Schaffensluſt war von mir gewichen Jch ließ mich über
in ein gewiſſes Lebensalter getreten, mit geradezu ſouverainer reden, möblirt zu vermiethen, und ein Tiſchler aab mir Sachen
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auf Ratenzahlung. Anfänglich ging es, bis meine Schweſter
mich beredete, mich zu vergrößern. O, hätte ich es nie gethan.
Wie viel Kummer, Sorgen und ſchlafloſe, qualvolle Nächte hätte
ich mir erſpart! Aber der Drang, der in mir lag, der mich
nie verlaſſen hatte, der Gedanke, mich aus den ärmlichen Ver
hältniſſen herauszuarbeiten, meine Verhältniſſe, meine Umgebung
einigermaßen meiner Bildung und, wenn auch nur entfernt,
meiner Jugendzeit anzupaſſen, dies Alles hatte wohl die warnendeStimme in meinem Tnuern übertäubt. Nun, da ich in der
Patſche liege, kommt Niemand und hilft mir. Was habe ich
i durchgemacht, und alles Mögliche; durch

lles habe ich mich durchgerungen, aber fragt nicht wie!
Doch bin ich nun am Ende meiner Kräfte angelangt. Was ſoll
ich ihun An einen gewaltſamen Tod kann ich noch nicht
denken, dazu habe ich zuviel Gottesfurcht im meinem Herzen,
obgleich ich auch in dieſer Hinſicht mut los geworden bin, denn
neben meinem Schaffen habe ich ſtets um Gottes Hilſe gebetet.
Er hilft mir nicht, kann es ſein Wille ſein, mich untergehen zu
laſſen

Enthält dieſer Brief mit ſeiner e
Frage nicht eine Fülle beherzigenswerther Mahnungen und
Lehren? Hätte man den älteſten Sohn den Ver
hältniſſen gemäß ein Handwerk erlernen laſſen, das ihn
möglichſt frühzeitig ſelbſtſtändig gemacht, ſo wäre er nit
20 Jahren wohl in der Lage geweſen, der Mutter im Kampf
um die Exiſtenz für ſich und die Jhren erfolgreich veizuſtehen!
Und dann die unglückſelige Manie, die heute ſo weit verbreitet
iſt und ſo viele Opfer fordert! Die Manie, ſich auf „Kredit“
groß einzurichten. „Der ſtete Drang“ wie ungefähr die be
dauernswerthe Frau ſelbſt ſchreibt „die Umgebung, die Ver
hältniſſe einigermaßen ſeiner Bildung und den Verhältniſſen
ſeiner Jugendzeit anzupaſſen!“ Es ſollen aus dieſen und ähn
lichen Erwägungen durchaus keine Vorwürfe gegen die arme
Frau erhoben werden, ſie hat redlich gekämpft und geſtrebt
S aber die Lehren, die ſo traurige Schickſale in ſich bergen,
müſſen erörtert, müſſen beachtet werden, und zu dieſer Erörterung
drängte mich das ſeltſame hie der beiden Tragö
dien, in die ich faſt gleichzeitig Einblick erhielt und die im
wilden Getriebe des modernen Großſtadtlebens leider durchaus
nicht vereinzelt daſtehen.

Allerlei.
Ueber Verletzungen von Menſchen durch den Blitz giebt

ein Arzt der engliſchen Wochenſchrift „Lancet“ einige intereſſante Mit
theilungen. Der Arzt wurde eines Nachmittags benachrichtigt, daß in
Wimbledon ein junger Mann von 19 und zwei Knaben von 9 bez.
11 Jahren vom Blitz getroffen worden wären, und eilte zur Stelle, um
die Beſchädigten zu unterſuchen. Die drei Perſonen hatten ſich vor
dem Gewitterſturme in einem zeitweilig errichteten Holzbau geflüchtet,
der aber kein Dach beſaß unvorſichtiger Weiſe befeſtigten ſie als Schutz
eine Platte von galvaniſtrtem Eiſen über ſich auf den Holzwänden.
Dieſes bei ſolcher Gelegenheit recht ungeeignete Dach that auch richtig
ſeine Schuldigkeit und zog einen Blitzſtrahl auf die drei darunter be
findlichen Perſonen hernieder, ſie wurden ohnmächtig aufgefunden, der
Puls der Knaben ging ſchwach, der Neunzehnjährige war todt. Die
naben ſchienen geblendet, obgleich die Augen ſelbſt nicht verletzt

waren, das Gehör war ſehr geſchwächt. Der Aeltere hatte über der
linken Schläfe eine verſenkte Haarſträhne von 1-3 Zoll Länge und
auf dem linken Unterarm eine rothe Beule, er klagte über ſtechende
Schmerzen in beiden Handgelenken, beſonders in dem rechten. Während
der folgenden Nacht waren beide Knaben ernſtlich krank, waren aber
ſchon am nächſten Morgen bis auf eine leichte Taubheit wiederher
geſtellt. Die Kleider wurden, nachdem ſie wieder trocken geworden,
genau geprüft. Jn der Mütze des Aelteren fand ſich ein dunkler,
cunder Fleck von der Größe eines Fünfmarkſtückes und zwei verſengte
Linien auf der inneren Seite des linken Hemdsärmels. Der Erwachſene,
der als Leiche gefunden wurde, wurde 21 Stunden ſpäter beſchaut, gerade
bei Beginn der Todtenſtarre. Die Haare waren über der linken
Schläfe, auf der linken Körperſeite und dem linken Schenkel verſengt,
über dem linken Schlüſſelbein, wo die Schnalle des Hoſenträgers ge
eſſen hatte, fand ſich ein Brandmal, auch auf dem Rücken des linken
Fußes waren kleine, runde Brandſtellen zu ſehen, entſprechend den
Schnürlöchern am Stiefel. Ueber den gonzen Leib zogen ſich ver
äſtelte Linien, namentlich auf der linken Hälfte des Bruſtkorbes und
am linken Schenkel. Bei Entfernung des Schädeldaches zeigte ſich in
dieſem, entſprechend der verſengten Linie, eine ſeine Spalte. Die Ge-
fäße der harten Gehirnhaut waren überfüllt und das linke Ventrikel
des Gehirns enthielt viel Flüſſigkeit, während das andere ſich in nor

malem Zuſtande befand. Das Blut war im ganzen Körber flüſſig
bis auf einen geronnenen Klumpen auf der linken Seite des Herzens,
in allen Organen hatte ein ſtarker Blutandrang ſtattgefunden. An
den Kleidern wurden zahlreiche Beſchädigungen entdeckt: in der Mütze
war ein kleines Loch, auf der inneren Seite war ſie ſehr zerriſſen der
linke Strumpf war zerfetzt und der linke Stiefel auf der inneren Seite
h Die Sohlennägel beſtanden zumeiſt aus Meſſing, jedoch
mußten drei ſtarke Stahlnägel da geweſen ſein, an deren Stellen ſich
Löcher mit verkohlten Rändern fanden.

Mädchennamen. Ueber den Geſchmack läßt ſich bekanntlich nicht
ſtreiten, und der Geſchmack legt ebenſo oft wie Mode und auch Pietät
Kindern ihre Namen bei. Gewiß wird durchſchnittlich wenig nach
der Bedeutung des Namens gefragt, hauptſächlich wohl geht man
nach dem Klange oder nach der Mode. Zur Zeit, als Wagners
„Lohengrin“ ſeinen Siegeszug über die deutſchen Bühnen begann,
wurden ganz beſonders viele Mädchen Elſa getauft, ein Name, der
übrigens im Laufe der Zeit wenig von ſeiner Beliebtheit verloren hat.
Die Eigenthümlichkeit der betreffenden Länder übt auch einen Einfluß
auf die Taufnamen, beſonders die weiblichen aus. In Italien finden
ſich weichklingende, z. B. Angiolina (Angelica: Engelgleiche), Felicia (die
Glückliche) ec., während im Norden mehr härtere gang und gäbe ſind:
Ingeborg oder auch Fruke--Wiebcke (Frau--Weibchen) findet man in
Friesland, Holſtein 2c. Unſere heutigen Mädchennamen bilden ein buntes
Gemiſch von allen möglichen Sprachen; von fremden Sprachen haben haupt
ſächlich die hebräiſche, griechiſche und lateiniſche Beiträge dazu
liefern müſſen. Aus der griechiſchen Sprache ſtammen z. B. folgende
Namen Cynes (die Keuſche), Dorothea (das Geſchenk Gottes), Doris
(die Reichbegabte), Eleonore und Laura (die Mitleidige), Helene (die
Leuchtende), Kathariva (die Züchtige), Melanie (die Dunkle) u. ſ. w.
Der lateiniſchen Sprache ſind entnommen Beate (die Selige),
Benedicta (die Geſegnte), Deſtderie (die Erwünſchte), Eſperanza (die
Hoffnung), Angelica (die Engelhafte), Auguſte (die Erhabene), Aurora
(die Morgenröthe), Clara (die Reine), Clementine (die Sanfte),
Emilie (die Artige), Franziska (die Freie), Leonie (die Muthige),
Lucie (die Erleuchtete), Margarethe (die Perle), Natalie (die Lebens
frohe), Ottilie (die Glückliche), Pauline (die Geringe, die Zufriedene),
Roſalie (die Roſenſchöne), Sabine (die Geraubte), Urſula (die Bären-
ſtarke), Felicia (die Glückliche) u. ſ. w. Der morgenländiſchen und
hebräiſchen Sprache entſtammen die Namen Anna (die Liebliche),
Aline (die Erhabene), Eliſabeth (die Gottgelobte), Gabriele (die Gött
liche), Johanna (das Gnadenkind, auch Gottliebe), Martha (die Be
trübte), Marie (die Herbe), Rebekka (die Wohlgenährte), Sarah (die
Herrſchende), Eſther (die Sternenglänzende), Suſanne (die Lilienreine),
Sidonie (die Fiſcherin), Ruth (die Freundliche). Schließlich ſind fol
gende Namen aus dem Altdeutſchen: Albertine (die Edelberühmte),
Bernhardine (die Bärenkühne), Bertha (die Glänzende), Brigitta (die
Strahlende), Emma (die Häusliche), Friederike oder S (die
Friedereichen), Gertrud (die Speerjungfrau), Hedwig (die Kriegeriſche),
Hulda (die Holde), Mathilde oder Mechthild (die Heldin), Minna
(die Zierliche), Selma (die Beſitzreiche), Wilhelmine (die Schützerin),
Heinrike (die Wirthſchaftliche). Dazu kommen noch die gleichfalls aus
dem Altdeutſchen ſtammenden Namen Hildegard (des Hauſes Schutz),
Luitgard (der Leute Schutz, Edelgard (des Edlen Schutz), Jrmengard
(der Götter Schutz) u. ſ. w.

Woran er ſeine Uhr erkennt. Ein ergötzlicher Zwiſchenfall
ereignete ſich kürzlich während einer Verhandlung vor der Ratiborer
Strafkammer. Ein Gärtnersſohn aus Köberwitz, Kreis Ratibor, war
angeklagt, mittels Einbruchs dem Uhrmacher Weigel daſelbſt einen
größeren Betrag baaren Geldes und eine Taſchenuhr geſtohlen zu
haben. Als Zeuge trat auch der Schwager des Beſtohlenen, ein Uhr
machergehilfe, auf, welcher die geſtohlene Uhr längere Zeit getragen
hat. Zwiſchen dem Vorſitzenden und dem Zeugen entſpann ſich nun
folgender Dialog: „Jſt das die geſtohlene Uhr Der Zeuge be
trachtete den ihm vorgehaltenen Chronometer eine Zeit lang. „Jawohl,
Herr Gerichtshof antwortete er. „Woran erkennen Sie denn, daß
es gerade die geſtohlene iſt?“ Der Zeuge ſchaute den Vorſitzenden,
dann den Angeklagten, dann den Staatsanwalt an, ſchließlich blieben
ſeine Augen wieder an der Uhr haften. Eine Antwort fand er jedoch
nicht. Von Neuem fragte der Vorſitzende, woran er die Uhr erkenne.
„Nu, an die Zeiger, Herr Gerichtshof,“ gab der Zeuge zur Antwort.
„An den Zeigern Der Vorſitzende beſieht ſorgſam die Zeiger, die
beiſitzenden Richter betrachten ſie ebenfalls, keiner findet an denſelben
eine Abnormität. „Wieſo denn an den Zeigern frägt ſchließlich
der Vorſitzende. „Nu, der eine Zeiger iſt ein biſſel größer
als der andere,“ giebt der Herr Uhrmachergehilfe mit dem
denkbar harmloſeſten Geſicht zur Antwort. Der Vorſttzende, ſowie die
Richter unterdrückten nur mit Mühe das Lachen. Die Verhandlung
wurde, nach dem „R. A.“, vertagt. Vielleicht überzeugt ſich der Uhr
machergehilfe in der Zeit bis zum nächſten Termine, daß von einem

Uhren mindeſtens 60 einen kurzen und einen langen Zeiger
aben.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87,
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